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Vorwort. 

Der veri, dieser arbeit ist seit dem sommer 1914 last voll-

ständig der möglichkeit beraubt gewesen neue Publikationen zu 

benutzen. Seit dem juni 1918 kann er auch seine eigene bibliothek 

und seine manuskripte nicht verwerten. So bittet er gelegentlich 

zu entschuldigen, wenn die sprachwissenschaftliche literatur nicht 

immer zitiert wird, wro sie es verdiente. Besonders vermisst der 

verf. seine eigenen exemplare der Wörterbücher des Baskiini, 

Junggs und Christoforidis. 

Wenn hier, gegenüber der gepflogenheit neuester Sprach-

forscher, die lehnwörterforschung mehr zu ihrem rechte kommt, 

so ist das bei einer von lehnwrÖrtern so durchsetzten spräche,* 

wie das alb., sehr begreiflich. Namentlich der in letzter zeit be-

sonders beliebten aufstellung von alten lautgesetzen auf grund 

offenkundiger junger lehnwörter, die aus ihrem natürlichen Zu-

sammenhang herausgerissen und für sehr alt gehalten werden 

(vgl. unter r o s e , g a m u l ' é u. a.) glaubt der verf. entgegentreten 

zu müssen. Auch die so moderne aufspürung einer unmenge 

von präfixen (vgl. pe rua ) im alb. kann der verf. nicht mitmachen. 

In den wortindex aufgenommen sind nur diejenigen Wörter 
über deren etymologie oder lautverhältnisse der verf. neues vor-

gebracht zu haben glaubt. Von alb. Wörtern sind natürlich die 

im text bereits als Stichwörter behandelten ausgeschlossen. 

Im grammatischen index sind auch in der arbeit selbst 

nicht behandelte lautgesetze erwähnt, zu deren erforschung das 

hier angeführte material aber beitragen könnte. 

Kleine mängpl der transskription, wie got. hw, fi, aksi. é 
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u. a. erklären sich durch den mangel an geeigneteren typen in 
Dorpat. 

Eine fortsetzung dieser Studien wird hauptsächlich von dem 
umstände abhängig gemacht werden müssen, wann der verf. 
wieder in den besitz albanesischer texte kommt, deren er eine 
grössere anzahl besessen hat. 

D o r p a t , Dezember 1920. 



1. A n g i n e f. ,Athen' (Hahn) 

Diesen namen Athens, den wir bei Dossios В В II 338 be-
legt finden und den von dort Andresen Volksetymologie

1

 über-
nommen hat, erklärt G. Meyer AW 12 für „messingisch". Die 
form Ά ν & ή ν α ist nach ihm im ngr. nicht volkstümlich, weil 
vulgärgriechisch die blume αΰος heisst. Die Wiedereinführung 
der gelehrten form ανϋΌς soll Άν&ήνα veranlasst haben. 

Hier muss erwähnt werden, dass die Albanesen in Attika 
wirklich A # i n e gebrauchen, s. Λαογραφία 1 88. Dagegen habe 
ich 'Av&fjva in der durchaus vulgären spräche des Karagözis-
theaters in Athen oft gehört. Die form muss auf v o r w e g -
n ä h m e d e s z w e i t e n n beruhen, also durch eine art a s s i -
m i l a t i o n erklärt werden, etwa wie frz. c o n c o m b r e , skr. 
i n k o n a aus ngr. εΙκόνα, sloven, с e m ρ î η ,hacke' aus ital. 
z a p p i n o idem, usw. Eine menge beispiele für diese erscheinung 
findet sich bei Schuchardt, Zschr. roman. Phil. XXXV 76 sq. Vgl. 
auch Paul Prinzipien 465 sq. Brugmann KVG. 238 sq. 

2. a š t ü ,so' k e s t u ,so'. 
Die beiden Wörter verhalten sich zu einander, wie a ü ,er' 

a j ó ,sie' a t a ,es' zu к ü, ke j ó, k e t ä ,dieser'. Recht unbestimmt 
behauptet von ihnen aber G. Meyer AW 19 sie seien gebildet 
„von demselben stamme, zu dem auch t a s t i , t a s t i n e , t a s i , 
skutar. t § ä , n e t a š , n d a š t i , geg. n a š t i jetzt' gehört". — 
Ungezwungen lassen sich die Wörter in a š - t u , к s š - t u zerlegen. 
Der zweite teil passt dann recht gut zu der partikel t ü, die wir 
im altind. tu , t ü als auffordernde und hervorhebende partikel 
wiederfinden und die Uhlenbeck Aind. Wb. 113 mit dem pronomen 
der 2. person für ursprünglich identisch ansieht. Dasselbe wort 
erscheint auch im avest. t ü (s. Bartholomae, Airan. Wb. 654). 
Im ablaut damit befindet eich got. Bau ,als', Bau h ,oder, doch' 

ι 
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(s. Feist, Got. Wb. 272). Eine solche auffassun'g der alb. Wörter 
könnte noch dadurch gestützt werden, dass ein idg. t ü mit lan-
gem vokal in alb. t a š - t l vorliegen kann. 

Weniger leicht ist es dem ersten teil der Wörter beizukom-
men. Vergleicht man t a s i mit t a s t i , dann ist man versucht 
dieses -s i mit lat. s i e für verwandt zu halten (s. dazu Walde2 

p. 708). Bedenkt man aber, dass aus a t e h e r e ,in dieser zeit' 
-dialektisch a h e r ε ,alsdann', a h e η a id. geworden ist (s/G. Meyer 
AW 4), dann erscheint es möglich, dass wir in *aš, * taš , *keš 
alte lokative in der bed. alb. ablative vor uns haben. Ablative, 
wie alb. a s i š , a s o š , k e s i š , k e s ó s sprächen ja nicht dagegen, 
denn sie gelten allgemein als alb. neubildungen (s. Pedersen, KZ 
XXXVI 314). 

In der form t a s t i n e sehe ich die partikel -ne (lautlich 
vgl. alb. p e s e ,5' :idg. * p e i j q e u.a.), die wir auch in thessal. 
τόνε = τόόε wiederfinden, und zu der man Boisacq DE 659 
s. ν. -νε, Brugmann-Thumb, G.G. 4283, Brugmann, Grdr. II2, 2, 
p. 335, 344, Persson IP II 216 sq. vergleichen kann. 

3. a v i s ,erscheine, nähere' a ν i t e m ,nähere mich' a v i t i n 
(Bogd.) ,bringe herbei, versammle, nähere'. 

Das wort ist von Jokl, Studien p. 4 sq. zu alb. ν i s m. 
,ort, platz' gestellt worden, welches er zu lit. v ë t à ,ort, stelle' 
aksl. v i t a t i ,wohnen, verweilen' usw. stellt. Semasiologisch ist 
mir diese Zusammenstellung nicht klar. Ich ziehe es vor die 
albanesischen Wörter als entlehnung zu aksl. a v i t i s ç ,sich 
zeigen, erscheinen' zu stellen. Die aktive form aksl. a v i t i be-
deutet auch ,vorweisen, zeigen'. Zur etymologie des slavischen 
Wortes vgl. Berneker, Slav. Et. Wb. I p. 34 und Endzelin, Slav-
balt. Et. 194. Dass die G. Meyer'sche herleitung des albanesi-
schen wortes aus skr. o b i c i »besuchen, versuchen' (AWb. 20) 
l a u t l i c h nicht genügt, hat schon Jokl, Studien 4 sq. gezeigt. 
^ Unklar ist mir bei Jokl aber, wrarum er alb. a v i s ,erscheine' 
von a v i s ,nähere' trennt und nur· ersteres als slavisches lehn-
wort betrachtet sehen möchte (Studien p. 105). Liegen doch die 
bedeutungen ,erscheine', »nähere mich' und ,nähere' einander 
nahe genug. Daraus liesse sich ferner eine bedeutung ,werde 
offenbar, werde publik' herleiten, woher der Übergang zu ,mache 
publik, demonstriere öffentlich, versammle' möglich wäre. Jeden-
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falls ist die annahme. zweier etymologischer gruppen bedenklich 
und sie beseitigt, — in der form, wie Jokl sie vornimmt, — auch 
nicht die Schwierigkeiten, da auch sie den Übergang von »nä-
h e r e ' , ,n ä h e r e m i c h ' zu ,v e r s a m m 1 e' unerklärt lässt. 

1 

4. b e l ' b i t s e f. ,e. art süsswasserfisch'. 

Nach G. Meyer AW. 32 ist dieses wort ,.wohl lat. b a r b u s 
,barbe' mit slavischer deminutivendung". Diese annahme ist mit 
lautlichen und morphologischen Schwierigkeiten verknüpft. Ich 
ziehe es vor das wort aus dem slavischen herzuleiten. Hier 
bietet sich als quelle bulg. b ë 1 ν ί с а ,forelle, salmo fario' oder 
b ё 1 e ν ί с a ,zander, perca sandra', (ζ. b. Gerov Wb. s. v. Micatek, 
Bulg.-russ. Wb. s. v.). Bei der ungenauen bedeutungsangabe ' 
lässt sich nicht entscheiden, aus welchem dieser beiden Wörter 
das albanesische wort entlehnt ist. Jedenfalls verdienen beide 
anknüpfungen der G. Meyer'schen gegenüber den Vorzug, denn 
das zweite alb. b kann auf angleichung an das anlautende b 
beruhen. 

5. b e r t š i k , p e r t s i k m. ,spanne'. 
G. Meyer AW. 34 sagt darüber folgendes : „b ε r t š ί к, 

ρ ε r t š i к m. b e r t š i k e f. (Doz), b e r d ž i k m. (Hahn) »spanne'. 
Mac. b s r t s a t u ,οργυιά, klafter' bei Kav. gehört zu b r a t s u 
,arm' aus b r a c c h i u m und ist daher fern zu halten. Das wort 
ist slavisch, richtige form ρ ε r d ž ik aus *p ε r ž ί к zu bulg. ρ г ъ ž а 
»spanne' wz. *p r e n g -, eine ableitung von einem asl. *p r ç ž ь 
vgl. v b p r ç z b s ъ ρ r ^ ž ь ,joch'." — 

Da ich im slavischen tatsächlich nirgends ein derartiges 
wort finde und auch die von M. angesetzte form zur erklärung 
der alb. lautlich nicht* genügt, so ziehe ich es vor das wort aus 
einer ganz andern slavischen sippe herzuleiten: es muss ein 
lehnwort sein aus der etymologischen gruppe von poln. b a r k 
»oberarm, achsel, oberer vorderfuss der tiere, schulter' dial, 
b а г к ό 1 »klafter' dial, b a r k , b a r k a , b a r c z y k ,arm der 
deichsei', welche Berneker EW I 108 auf urslav. *Ьъгкъ zurück-
führt und deren skr. entsprechung * b r k , * b r c i k wäre, was 
genau zum albanesischen worte passt. 

1* 
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6. g eg. bo Γ be f. unglücklicher zufall'. 

Das wort, — bei G. Meyer AW. 41 unerklärt, — stellt sich 
zu akslav. Ьо1ъ .krank', b o l è t i ,schmerzen, leiden' (wozu weiter 
Berneker, EW I 71). Auch got. * b a l v a ,böse, übel' η. ,unheil, 
übel' in b a l w a w e s e i f. ,bosheit', b a l w j a n ,quälen' käme in 
betracht, vgl. Fick, Vgl. Wb. III4 268 sq.1). Das suffix - b e 
finden wir im alb. ν o r b e ,irdener kochtopf4, von Jokl Studien 
97 zu aksl. v a r i t i ,kochen' usw. gestellt. Zur bedeutung von 
b о Γ b ε passt morphologisch lit. g a r b à ,ehre' : g i r i ù ,lobe', 
d â r b a s ,arbeit': d a r y t i ,tun' u. a. s. Jokl с. 1. Brugmann 
Gdr. II, l

2

 p. 389. 
Der vokalismus des alb. Wortes deutet auf langen idg. 

vokal, den ich bei dieser sippe allerdings nicht belegen kann. 
Er stände also im ablaut mit dem vokal des slav. Wortes. Da 
mir im slavischen nirgends ein substaniivum *b о 1 ь b a begegnet, 
so halte ich es für ausgeschlossen, dass wir es hier im alb. mit 
einem slav. lehnwort zu tun haben. Auch ist eine solche slavi-
sche bildung nach W. Schulze's ausführungen KZ XLVIII 240 
theoretisch schwerlich vorauszusetzen. 

7. b u r ó n ,quelle hervor', 

auch b u r im ε f. ,quelle' b u r i f. ,Überfluss' adj. hinreichend' sie. 
m b u r ó n ,reiche hin' cal. Diese Wörter werden von G. Meyer 
AW 478 mit alb. v r u j όή .quelle, lasse hervorquellen' scut. v r u i 
m. ,sumpf', ν г ο ή ,vom aufsprudeln des wassers' zusammenge-
worfen. Dabei hält er die v-formen alle für slavische lehnwörter. 
Die letztere annahme erscheint mir richtig. Zu v r u j ó n ver-
gleiche man aksl. v r u j a t i ,murmurare' bei Miklosich EW. p. 396. 
Dagegen sind die formen mit b- unbedingt von den v-formen zu 
trennen. Sie stellen sich ungezwungen zu anord. b y r r m. 
,günstiger wind': mnd. b o r e l ô s ,ohne wind': westfries. b u r m. 
usw. (s. Fick, Vgl. Wb. III 426l) griech. φνρω ,vermenge, bringe 
durcheinander, besudle', η ο ρ φ ϋ ρ ω ,walle auf, woge auf', 
φνρμός ,Verwirrung': lat. f u r o , - e r e ,rasen, wüten': f u r i a 
,wut, raserei' (s. Walde, EW 2329). Im ablauts Verhältnis dazu 
steht slav. * b u r j a ,stürm' u. a. s. Berneker EW I 103. 

1) Zum germ, wort vgl. aber Bugge PBr. Btr XIII 182, Osthoff 
PBr. Btr. XVIII 256 sq. 
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8. d e r g em ,bin bettlägerig' Hahn 
d e r g e f. ,krankheit' Ro. 

Diese von G. Meyer AW 64 ungedeuteten Wörter vergleiche 
ich mit slav. *dorga ,krampf', in russ. s ü d o r o g a ,krampf' usw. 
(Berneker EW I 21*2) sowie slav. d b r g a t i ,zupfen, ziehen, 
reissen' und aengl. t e r g a n , ndl. t e r g e n , dän. t e r g e , nhd. 
ζ e r g e η ,ziehen, zerren, ärgern, quälen' (s. Berneker EW 254 sq.). 
Zur bedeutung vgl. noch russ. d e r g ó t a ,krampf, Zuckungen' 
(s. auch Fick, Vgl. Wb. III 4158 u. 169). Über die urspr. v$kal-
stufe des albanesischen Wortes ist es schwerer zu einer entschei-
dung zu gelangen. Jedenfalls ist es nicht die r-stufe. Es bleibt 
nur die wähl zwischen idg. e und о ; letzteres scheint mir wahr-
scheinlicher. 

Semasiologisch wichtig ist es, dass krankheiten oft vom 
,reissen' ihren namen haben vgl. etwa Berneker EW I 185 s. v. 
d e r p. Die hier von mir gegebene etymologie scheint mir 
sicherer, als die Pedersen'sche, KZ XXXVI 286, die das alb. wort 
zu lit. s e r g ù s i r g t i ,krank sein', ir. s e r g ,krankheit' stellt. 
Er setzt für das alb. wort die grundform * s v ó r g h i o an, welches 
mit ahd. s o r g a , s w o r g a ,sorge, kummer', aind. s ü r k š a t i 
,kümmert sich' verwandt sein soll. Aber ich vermisse für die 
grundform mit ν genaue anhaltspunkte in den andern sprachen. 
Vgl. zu * s e r g - auch Fick, Vgl. Wb. II 4301. Aus der v-losen 
form * s e r g - wäre im alb. nur * š e r g - oder * g e r g - möglich. 
Die grundform * s v e r g - , die allein evtl. genügen würde das 
alb. wort zu erklären, müsste erst genau nachgewiesen werden. 

9. de i e n e f. ,wachholder'. 

Auch δ εΐεήε, <5 e 1 i ή ε, geg. d e l i , d I i η i , gr. ì e ή e f. 
,wachholder', soll nach G. Meyer AW. 65 „entstellt sein aus lat. 
c e d r u l a n e a und с e d ru Ii na". Diese herleitung ist sowohl 
vom Standpunkte der alb. lautgesetze, als auch vom Standpunkte 
der romanischen sprachen, wo diese monströsen lateinischen for-
men meines Wissens nicht vertreten sind, zu verwerfen. Jeden-
falls finde ich sie nirgends in Meyer-Lübkes Wörterbuch. Wir 
müssen uns also unbedingt nach einer andern erklärung um-
sehen. — Mustert man nun die schon gedeuteten namen des 
wachholders in den idg. sprachen, so finden sich hier mehrere 
namen, die einen Zusammenhang des wachholdernamens mit 
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verben in der bed. , r ä u c h e r n ' erweisen. Vergleicht man doch 
cech. к a d ί к ,wachholder' mit slav. к a d i t i ,räuchern' (s. Ber-
neker, EW I 467), und auch lit. k a d a g y s , apreuss. k a d e g i s 
wird zu slavisch k a d i t i und ca d b gestellt (s. Schräder, Real-
lex. 926, Berneker, EW I 467). 

So ist man versucht das alb. wort als eine ableitung eines 
wortelements anzusehen, welches wir in lit d ü 1 i s ,räucherwerk 
zum forttreiben der bienen', d u l y s ,räucherholz zum bienen-
forttreiben' lat. f u l i g o ,russ' u. a. wiederfinden (zu dieser gruppe 
s. Walde EW 2324). Seine grundform muss * d h a l i n i ä bezw. 
* d h ü l i n o s gelautet haben. Zur Wortbildung vgl. unter 
ó é ì p e r e . 

10. d i t e f. ,tag'. 

Das wort wird aus einem älteren * d i n t e erklärt (so G. 
Meyer, AW 68, Berneker, EW I 254), welches die brücke zum 
vergleich mit aind. di η am ,tag' : aksl. d b n b : lit. d ë n à etc. zu 
bilden hat. Nun kann man aber für den nasalschwund im alba-
nesischen keine erklärung finden, und dazu hätte -nt- zu -nd-
werden müssen (vgl. z. b. Pedersen, KZ XXXVI 311 sq.). Sogar 
sekundär zusammengetroffenes n-\-t hat n-\-d ergeben in alb. 
s o n d e ,heute nacht' aus * s o n a t e . Man kann also durch den 
ansatz eines * d i n t e die Schwierigkeiten nicht beseitigen, ganz 
davon zu schweigen, dass diese form vom Standpunkte des idg. 
auch in der luft schwebt. 

Diese Schwierigkeiten werden vermieden, wenn das albane-
sische wort verglichen wird mit nhd. z e i t , ahd. z ï t , asächs. 
t î d , ags. t i d , engl, t i d e (s. zur sippe Kluge EW 7504, Torp 
und Falk bei Fick Vgl. Wb. III 4160 sq.). Die für das urgerma-
nische angenommene grundform * t ï d i - aus * d i t i - deckt sich 
dann lautlich vollkommen mit dem albanesischen wort. Dadurch 
hätten wir für das germanische wort eine genaue entsprechung, 
während man es bisher zunächst nur mit aind. a -d i t i - ,unbe-
schränkt in räum und zeit, zeitlos' verglichen hat (s. Fick c. 1.). 
Zum bedeutungsunterschied zwischen dem alb. und german. wort 
verweise ich auf das Verhältnis zwischen slavisch 6a s ъ ,stunde, 
zeit' und alb. kohe ,zeit' (s. Berneker EW I 137), ferner auf skr. 
god ,festtag, jähr' sloven, g o d ,namenstag' neben russ. g о db 
jähr', endlich poln. g o d z i n a »stunde': russ. go d i n a ,zeit': 
skr. go d i n a jähr, stunde', (s. Berneker, EW I 316 sq.). End-
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lieh wäre zur bedeutungsVeränderung aus dem alb. selbst j a v e 
woche' zu vergleichen, wenn es aus lat. a e vu m stammt, vgl. 

G. Meyer Alb. St. II 277 Anm., was ich noch für unerwiesen, 
halte. Zum auslaut von d i t e aus - i s ist etwa g a s t e ,6' gegen-
über altind. š a š t i š bei Pedersen KZ XXXVI 284 u.*308 zu ver-
gleichen. 

Nachträglich merke ich, dass G. Meyer Alb. St. III 26 seine 
ansieht über unser wort etwas modifiziert hat. Er hält d i t e 
hier für identisch mit aind. d i n am usw. und nimmt eine be-
einflussung des Wortes durch n a t e ,nacht' an. Dadurch wäre das 
- t e zu erklären. Lautgesetzlich würde ich aus idg. * d i n o m im 
alb. *di(n) erwarten. Ich glaube, dass diese form dem n a t e 
lautlich und im genus zu fern stand, um von ihm beeinflusst zu 
werden und halte die hier gebotene erklärung für plausibler. 

Sehr richtig in seiner kritik der G. Meyer'schen etymologie 
sind die auseinandersetzungen von Baric Albanorum. St. I 123 sq., 
doch halte ich seine positiven ausführungen über dieses wort 
für haarsträubend. 

11. geg. d j e m e n m. ,daemon'. 

G. Meyer AW 69 leitet das wort aus lat. d a e m o n e m her, 
während er tosk. d e m o n m. ,daemon', <5 e m o n i s ,mache rasend' 
ó e m o n i s t .dämonisch' aus ngr. δαίμονας, δαιμονίζω erklärt. Er 
sieht also mit recht die Unmöglichkeit ein das wort in einer 
gemeinalbanesischen form anzusetzen und hält es für eine spä-
tere entlehnung. Dann ist es aber merkwürdig, dass es ^n 
gegischen bereits aus dem la t e i n stammen soll. Aus dem ro-
manischen ist es auch nicht möglich das geg. wort herzuleiten, 
weil dort Meyer-Lübke Wb. nichts passendes verzeichnet. Da-
durch wird G. Meyers annahme lateinischen ursprungs für das 
geg. wort bedenklich. Wir gehen sicherer, wenn wir für Nord-
albanien entlehnung des Wortes aus einem aksl. altserb. d e m o n b 
(s. Miklosich Lex. Palaeoslov. s. v.) voraussetzen. Dann wäre 
auch das - j e - erklärt und die beschränkung des ausdrucke auf 
den norden begreiflich. 

12. d o r b e r i f. ,herde'. 

Gegen G. Meyers AW 71 deutung des wortes aus ital. 
t u r b a , macht Jokl, Studien 16 sq., mit recht den einwand gel-
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tend, dass dann anlaut und suffix nicht zu verstehen sei. Er 
selbst zieht es vor das wort in *dor-bs r i zu zerlegen, wobei 
*dor- mit gr. $ή ρ, lesb. φήρ, aksl. ζ v e r b , lit. ž v é r i s , lat. 
f e r u s identifiziert wird und der zweite teil in lit. b u r i s 
,häufe, herde', lett. b ü r a ,häufe, menge', aind. b h ü r i h .reich-
lich, viel' gesucht wird. Dadurch erhält das wort die grundbe-
deutung: ,tierherde, tierhaufe, tiermenge'. 

Diese deutung kann doch wohl kaum überzeugen. Laut-
gesetzlicü erwartet man aus * g h v e r - wegen der nachbarschaft 
des υ nicht einmal *d о r -, sondern *zor wie etwa die parallele : 
ζ ε m. ,stimmen', best, z è r i , gegenüber aksl. z v o n b , sowie 
Pedersens ausführungen KZ XXXVI 337 ausser zweifei stellen. 
Zudem ist mir eine wortform mit der bed. ,tierherde, tiermenge' 
bei eifern wilden volke recht unwahrscheinlich, wenn ich auch 
das Vorhandensein solcher ausdrücke in kultursprachen zugeben · 
muss. Endlich ist es recht gewagt ein wort aus zwei im alb. 
sonst nicht belegten bestandteilen zu erklären, zumal die laute 
im alb. meist vieldeutig sind und auch über die urspr. bedeutung 
von lit. b ü r y s lässt sich streiten, da es mit aind. b h ü r i - ,viel' 
verwandt ist (s. Bezzenberger BB XXVI 188). 

Da ich nun keine möglichkeit einer deutung des wortes aus * 
einheimischen mittein sehe und auch die romanische entlehnung 
an dem d und о scheitert, so halte ich es für möglich das wort 
als alb. neubildung nach der art von г о ber i f. ,knechtschaft' : 
rob (s. unten p. 20) von einem unbelegten slavischen lehnwort 
*d о b ε r oder *d о b r ε = aksl. d о b r ο η. bonum' aufzufassen 
(dazu Berneker EW I 204 sq.). Die neubildung * d o b r 8 r i wär% 
nicht verwunderlicher, als b o k s r i f. ,klippe, abhang, zerrissene 
felsge^end', welches aus skr. b o k ,abhang eines berges, seite, 
lende' erklärt wird (s. Meyer 41). Es wäre nur eine metathese 
von d o r b 8 r i aus * d o b r 8 r i anzunehmen, die im alb. in vielen 
fällen eine stütze finden könnte.1) Das einzige, was diese ety-
mologie fraglich erscheinen lässt, ist die tatsache, dass ich 
* d o b r o ,vieh' im slavischen nicht belegen kann. Aber wenn 
man bedenkt, dass b 1 a g о im südslavischen den bedeutungswan-
del von ,gut' zu ,vieh' vollzogen hat (s. belege Berneker EW I 
69) und der bedeutungswandel auch im tiirk. vorkommt2), dann 

# 

1) Man vgl. G. Meyer AW s. v. b r a k a t š e , k u m e r k u. a. 
2) Vgl. die parallelen bei Gombocz, Bulg.-tiirk. Lehnw. im Ungar. 40 sq. 
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erscheint der wandel auch bei d о b г о leicht möglich (vgl. auch 
b a g e t i bei Jokl, Studien 5 sq.). Wer diesen erklärungsversuch 
abweisen sollte, weil hier mit einem im alb. nicht belegten 
*d о b e r oder *d о b r e operiert wird, den könnte man durch den 
hinweis auf b o k e r i widerlegen, neben dem wir im alb. ja auch 
ein *bok vermissen. Dann ist aber auch geg. b l ' e g t u e r ,hirt4 · 
lehrreich, welches Jokl, Studien 105 evident richtig von einem 
unbelegten *b I e g aus skr. b 1 â g о ,schätz, geld, vieh' hergeleitet 
hat. Zur erklärung von Wörtern mit der bedeutung ,hirt' aus 
dem slavischen vgl. man noch die ausführungen über s к u t e г. 

13. dose f. ,sau'. 

Das bei G. Meyer AW 72 unerklärte wort erklärt Jokl, 
Studien 17, und nach ihm Boisacq, DB nachtr. s. ν. ΰς, aus einer 
grundform * s u ä t i ä , indem er es mit der idg. bezeichnung * s ü s 

ГЧ ΓΝ 

vereinigt. Ich finde diesen ansatz ganz abenteuerlich. Wo haben 
wir die beweise, dass solche wunderliche gebilde je bestanden 
haben? Da ziehe ich es vor das wort als eine entlehnung aus 
den turkotatarischen sprachen anzusprechen. In der chronologie 
der türkischen donaubulgaren, — von Mikkola glänzend ge-
deutet, — findet sich ein donaubulgarisches d o / s ,schwein' 
(s. Journ. Soc. Finn. Ougr. XXX M 33 p. 12 u. ИзвЪстш Отд-Ьл. 
русск. яз. и слов. XVIII, 1 р. 244). Das wort ist im türkischen 
alt und vergleicht sich mit kuman, t o у uz, osman. domuz 
,schwein', neben do fi uz (s. dazu auch Jirecek, Arch. slav. Phil. 
XXXV 552). Mit diesem donaubulgarischen do/s vereinigt 
Mikkola с. 1. auch einen personennamen Doks bei den alten 
bulgaren,· dem er die urspr. bedeutung ,eber' zuschreibt. So 
heisst der bruder des fürsten Michael von Bulgarien in den 
annotationen im evangel, von Cividale Dox und auf Tu d o r 
D o k s ο ν ъ hat bereits früher Hilferding hingewiesen, s. Mikkola 
JSFOu. XXX  3 3 p. 12. Wenn hier χ s durch alb. s vertreten 
wird, so kann das dadurch erklärt werden, dass eine passendere 
lautverbindung im alb. fehlte, nachdem lat. k s zu f š oder dessen 
Vorstufe pš geworden war. Wir hätten es hier mit einem donau-
bulgarischen lehnwort zu tun, welches uns nicht in erstaunen zu 
setzen braucht, da es in den balkansprachen nicht wenige derartige 
Wörter gibt. Mit der gewaltsamen erklärung von d o s e bei Baric, 
Albanorumänische Stud. I 6 sq., kann ich mich nicht befreunden. 
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14. d r a p m. ,langer gerader stab'. 

Bei diesem von G. Meyer AW 75 nicht gedeuteten wort ist 
man zuerst versucht an eine entlehnung aus lat. t r a b s ,balken' 
bezw. dessen romanischen entsprechungen zu denken. Diese an-
nahme scheitert aber an lautlichen Schwierigkeiten, denn ital. 
t r a v e passt lautlich nicht; ebeiiso die andern romanischen 
formen (vgl. Meyer-Lübke, Rom. Wb. 669), und aus lat. t r abe (m) 
ist mit lautgerechtem Schwunde des intervok. ν ein alb. t r a best, 
t r a u , t r a r i , t r ^ n i m. ,balken' entstanden (s. Meyer AW 433). 

Unter solchen umständen ziehe ich es vor eine andre Ver-
wandtschaft für das alb. wort zu suchen. Dann findet sich aber 
im slavischen ein wort, welches urslavisch als *d r a b ь f. Janger 
stab, lange stange' angesetzt werden muss und in poln. d r a b f. 
G. dr ab i ,grosse wagenleiter, leiter, treppe, lange stange': 
c. dr abee ,deichsel am pflüge4, kaschub. d r ô b , d r ô b k a 
,leiter', wruss. d r a b y pl. m. ,rippen, knochen, leiterwagen ohne 
einrichtung und zubehör' vorliegt. Südslavisch ist es nicht be-
legt, aber da es im slavischen ein erbwort ist (s. Berneker EW I 
219) muss es dort ursprünglich vorhanden gewesen sein. Das 
auslautende -p statt -h im alb. ist lautgesetzlich; dass solche 
im auslaut entstandene laute analogisch oft auch auf den inlaut 
übertragen wurden, lässt sich im alb. oft beobachten. Man vgl. 
G. Meyer AW 69 s. v. d j e ρ, g r o p e und passim. So könnte 
das albanesische wort als eine entlehnung aus dem slav. ange-
sehen werden. Es könnte aber auch damit urverwandt sein> 
denn die mit den erwähnten slavischen Wörtern für verwandt 
gehaltene sippe von nhd. t r e p p e mhd. (md.) t r a p p e , ndl. 
t r a p treppe,' stufe' weist auf einen kurzen vokal, der dem 
alb. genau entspricht. Es lässt sich also nicht entscheiden, ob 
das alban, wort eine entlehnung oder ein erbwort ist, aber ich 
halte es für sicher, dass es in den hier angedeuteten Zusammen-
hang gehört. 

# 

15. d u r l 'as , d r u l 'äs ,mache aufwand, bin ausgelassen'. 

Dieses wort erklärt G. Meyer, AW 77 aus ngr. *τρελλάξω 
von τρέλλα .folie'. Da das ngr. wort unbelegt ist, so ziehe 
ich es vor als quelle der entlehnung bulg, d ύ г Γ a s e ,bin böse, 
wütend' (z. b. Gerov Wb s. v. Micatek ßulg-russ. Wb. s. v.) zu 
betrachten. 
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16. tosk. ó é l p e r e , geg.^óél 'pne f. ,fuchs'. 

Dieses bei G. Meyer AW 84 ohne erklärung gegebene wort 
kann man deuten, wenn man in betracht zieht, dass sich im 
alb. öfters ,spirantenvertauschung' beobachten lässt, wobei ô an 
stelle von ν nachgewiesen werden kann. So ist cal.-alb. ó e s p e r 
m. ,abend' aus ital. v e s p r o entlehnt (s. Meyer 84) ; an stelle 
von tosk. òro m m. ,weg' aus gr. όρόμος findet sich geg. vrom 
(s. Meyer 87) ; Ein derartiger Wechsel wiederholt sich in erb-
wörtern. So gehört geg. v j a m f. ,talg' zu <5 j am s m. f. ,talg, 
fett, speck', welches mit gr. όημός ,fett' zusammengestellt wird 
(Meyer 86) und veni m. ,raupe' sowie ν e me f. ,made', zu <5 e mj ε 
f. ,raupe', welches Meyer 84 von <5 e ,erde' ableitet1). Führt man 
όέΐ 'ρεηε aber auf * v e l p e n e zurück, dann lässt es sich mit 
lat. v o l p e s , v u l p ë s ,fuchs' zusammenstellen. Das albanesi-
sche wort verträgt den ansatz einer grundform *v e 1 ρ ι n a ; sein 
wurzelhafter bestandteil würde mit lit. v i l p i š y s ,wilde katze' im 
ablauts Verhältnis stehen. Vgl. auch Walde EW2 p. 855. Nach-
dem diese erklärung schon niedergeschrieben ist, merke ich, dass 
Bugge BB XVIII 165 sie bereits gegeben hat. Da hier die Wort-
bildung genauer angegeben ist, als bei ihm, lasse ich die etymo-
logie stehen. Warum G. Meyer ASt IV 16 das rätsei für ungelöst 
hält, ist mir unklar. 

17. e g r e , e g 8 r ,wild, ungesellig, roh'. 

G. Meyer AW 94 leitet das wort von lat. a c r i s , venez, 
a g r o ,streng' her. Ich sehe Schwierigkeiten sowohl in der be-
deutung, wie in der form./ Bei annahme einer entlehnung aus 
dem lateinischen bleibt das g schwierig, bei annahme venezia-
nischen ursprungs ist der alb. u m l a u t unklar. Aber ebenso 
wenig kann ich mich mit der etymologie Baric's Albanorumän. 
Studien I 15 befreunden, der von einer form *n g u o r i - ,in bergen, 
Wäldern hausend' ausgeht, dabei aber in dankenswerter weise 
die lautlichen Schwierigkeiten hervorhebt, die der Meyer'schen 
etymologie im wege stehen. 

Viel näher als Baric's erklärung liegt doch die Verknüpfung 
mit gr. άγριος ,wild'. Der umlaut erklärt sich ohne weiteres. 
Das g zwingt uns entlehnung anzunehmen. Sie fand zu einer 

1) Siehe auch Pedersen KZ XXXVI 335 und G. Meyer, Alb. Stud. II 296. 
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zeit statt, als der alb. lautwandel ri \ l'i bereits stattgefunden 
hatte. Bei Baric's herleitung wäre für n im alb. ein a zu er-
warten. Vergi, m a t , s t a t e , t r a še. 

18. el'b m. ,gerste'. 

Das wort wird allgemein mit gr. αλφι, αλφ it ο v ,gerste' 
verglichen. Man sehe G. Meyer AW 94, Boisacq, DE. s. v. Ehrlich, 
KZ XXXVIII p. 55. Weitere belege dafür in den idg. sprachen 
sind nicht beigebracht und doch macht es hier einen altertüm-
lichen eindruck. Im arischen würde man dafür * a r b h i - er-
warten. Da liegt es nahe eine reihe türksprachlicher und mon-
golischer Wörter als entlehnung aus einer ostidg. spräche zu 
deuten. Diese Wörter sind die folgenden: teleut. alt. sagaid. 
lebed. koibal. a r b a ,gerste' (s. Radioff, Wb. d. türk. Dial. I 335) 
osm. 'uigur. kirg. tarandž. küärik. katschinz. kazantat. aderb, 
krimtat. dschag. karaim. a r p a ,idem', sowie ,gerstenkornl (s. 
RadlOff, Wb I 333 sq.) kumük. a r p a idem (Keleti Szemle XII 97). 
Hierher gehört auch cuvass. игва idem, ferner: mong. kalm. 
a r b a i ,avoine, orge', moghol.'a r f a, a r f ε i , mandschu. a r f a 
,gerste', auch ,hafer'. (Zür sippe vgl. Gombocz, Die bulgarisch-
türkischen Lehnw. im Ungarischen p. 38 sq. Vambéry, Primitive 
Kultur des turko-tatar. Volke^ 216). 

An diese Wörter klingt magy. a r p a ,gerste' an, welches aber 
im finnisch-ugrischen isoliert ist und daher für ein turko-tata-
risches lehnwort aus altcuvass. *a r p a angesehen wird (s. Mun-
kâcsi, Keleti Szemle VI 213, Gombocz c. 1.). — So glaube ich 
bereits seit einigen jähren, dass wir hier im turko-tatarischen 
«inen beleg für das vorkommen von αλφι auch in östlicheren 
idg. sprachen haben. Am nächsten würde es liegen die turkotat. 
Wörter als entlehnung aus dem arischen aufzufassen. Dann wäre 
r ein hinweis darauf. — Als ich diese beobachtung brieflich 
G. J. Ramstedt in Helsingfors mitteilte und ihn um seine meinung 
fragte, erhielt ich von ihm in liebenswürdigster weise eine längere 
auseinandersetzung über das wort vom 19/VII 1917. R. schreibt 
mir : „Ich habe ebenso wie sie das mong. wort mit gr. αλφι 
zusammengestellt und es freut mich sehr, dass sie auf denselben 
gedanken gekommen sind, denn hier hat man mong. r gegen-
über anderwärtigem l. Es liegen auch andere ähnliche l — r 
fälle vor und zwar von ganz epochemachender Wichtigkeit: finn. 
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ko lme, syrj. k uin m, cerem. k ô m aus * k u l m a , * k o l m a 
(firm, k o l m a s ) und mong. g u r b a n (aus * g u r m a n ) ,drei' 
sind dann verwandt, d. h. identisch, vgl. magy. h a r o m , dann 
fi. p o l v i , cerem. p u l ,knie' und mongol, b o r b i ,kniesehne'. 
Im mongolischen ist r b = 1) r b 2) r p (?) 3) rw. Die fälle mit 
r ρ sind sehr selten und ein solcher ist das fragliche a r b a i aus 
* a r p a i . . . Über den ursprung des Wortes a r b a i usw. wäge 
ich nicht mich zu äussern. Es ist sehr schwer zu sagen, ob - rp -
altererbt sein kann. Auch kenne ich kein einziges wort von 
dem es eine ableitung sein könnte. In den anderen tungusen-
sprachen kommt es nicht vor. Dies deutet ja auf arisches oder 
das abendland." — 

Nach dieser dankenswerten mitteilung ist es m. e. nur noch 
fraglich, ob das turko-tatar. wort auf eine idg. form * a l b h i -
oder auf arisches * a r b h i - zurückgeht. Ich wäre vorläufig eher 
geneigt letztere möglichkeit vorzuziehen. Wissen wir doch aus 
Paasonens aufsatz über mordv. t a r v a s , dass den indo-irani-
schen Stämmen ackerbauausdrücke eigen waren, die sie später 
verloren haben. Wer sich für die etymologie des Wortes im idg. 
interessiert, könnte vielleicht auf die möglichkeit einer wurzel-

.Verwandtschaft mit *al- ,nähren' (s. Walde EW2 s. v. alo) und 
griech. φΐτυ ,sprössling' aufmerksam gemacht werden. 

19. ' f š a t , ρ š a t m, ,dorf'. 
Die erklärung aus einem gänzlich in der luft schwebenden 

lat. m a s s ä t u m bei G. Meyer Alb. Wb. 112 hat Meyer-Lübke 
Rom. Wb. s. v. f o s s a t u m mit recht durch die einzig mögliche 
herleitung des alb. Wortes aus lat. f o s s a t u m ersetzt. Wenn 
wir bei Puscariu Beihefte zur Zschr. rom. Philol. XXVI pg. 59 
doch zweifei an der richtigkeit dieser erklärung finden, so sind 
die gründe wohl im bedeutungswandel zu suchen. Aber das 
lat. wort hat im mgr. φοσσάτον die bed. ,όρυγμα* bei Hesych und 
,βτρατόπεδον' bei Suidas. Also bedeutet es dort ein ,mit gräben 
umzogenes lager' (s. G. Meyer Ngr. Stud. III 72) und von dieser 
bedeutung aus lässt sich doch die bed. ,dorf' oder ,stadt' recht 
leicht begreifen. Ich sehe jedenfalls keinen grund das alb. wort 
als urverwandt zu aksl. b e s e d a Versammlung' zu stellen, wie Bario 
Albanorum. Stud. I 76 sq. es tut, solange im alb. keine form mit 
anlautendem Ъ- belegt ist und im inlaut kein d sich nachweisen lässt. 
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20. g a l'i g e f. , sumpf. 
Das wort deutet Jokl, Studien 108 als entlehnung aus skr. 

k a l j u g a ,sumpf'. Das anlautende g- erklärt sich durch a s s i -
m i l a t i o n an das inlautende g. 

21. g a m u l ' e f. ,häufen von erde, gras u. dgl.' 
auch m a g u l ' e f. ,hügel', gr. Rhd. 

Darüber sagt G. Meyer AW 118 sq: „Beide Wörter gehören 
wohl zusammen und sind mit aksl. m o g y l a und g o m i l ä zu 
verbinden, die durch bulg.-russ. m о g i i a poln. m о g i i a und slov. 
skr. g о mil a reflektiert werden. Alb. a und и gegenüber slav. 
о und у, wie in urverwandten Wörtern. Da aber Urverwandt-
schaft schwerlich angenommen werden kann, so dürften beide 
aus einer dritten spräche entlehnt haben. Aus alb. m a g u l ' e 
stammt rumän. m ä g u r ä ,hügel' ; dies ist durch rum. wander-
hirten zu cechen und polen getragen worden." — 

Dass die slav. und alb. Wörter zusammengehören, ist natür-
lich nicht zu bezweifeln. Da mir aber eine dritte spräche, aus 
der die Wörter stammen könnten, gänzlich unbekannt ist, — hält 
doch Meyer selbst das rumän. wort für eine entlehnung aus dem 
alb., — so ziehe ich es vor die sippe im s l a v i s c h e n für ur-
sprünglich anzusehen. Dieses um so mehr, als die beiden oben 
angeführten slav. formen die lautgestalt der alb. Wörter tadellos er-
klären1). Selbstverständlich ist fürs slav. von der form m o g y l a 
auszugehen, woraus skr. sloven, g o m i l a ,häufen, Steinhaufen' 
nach Berneker EW II 69 unter einfluss von g o m ο 1 a ,hügel' 
entstanden ist. Das slav. wort besitzt aber dasselbe suffix, 
wie wir es in slav. ko b y la ,stute' wiederfinden. Man beachte 
die genau übereinstimmenden akzentverhältnisse (sloven, k o b i l a , 
g о mil a, skr. k ò b i l a , g orni la) . Nun finden wir aber im alt-
indischen b h ü b h r t - m. als ,fürst, könig' und ,berg'l Die be-
deutung ,berg' hat sich wohl aus der Vorstellung eines die 
niederung beherrschenden, dominierenden punktes entwickelt2). 
Dies gibt uns das recht für slav. m o g y l a die bedeutung Be-
herrscherin' vorauszusetzen. Dann ergibt sich von selbst ein 

]) Ganz verfehlt schlägt Baric Albano-rumän. Studien I p. 51 den 
umgekehrten weg ein. 

2) Zur bedeutung vgl. aind. vanaspàti- m. ,baum' als ,beherrscher 
•des waldes', s. Uhlenbeck, Aind. Wb. 270. 
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Zusammenhang mit akslav. v e l bmo ž a ,machthaber,' m o š t b 
,macht' sowie aksl. m о go ,kann, vermag'. Zur etymologie dieser 
Wörter vgl. Berneker EW II 68 u. 70. Das nach Berneker c. 1. 69 
dunkle skr. g r ò mi la ,grabhügel' ist wohl eine Veränderung von 
skr. g o rn i l a unter dem einfluss von g r o b b oder g r o m a d a 
^häufen'. So ergibt sich für die slavische wortgruppe eine ein-
wandfreie erklärung aus dem slavischen und wir können jetzt 
sicherer das alb. wort aus dem slav. herleiten und die G. Meyer-
sche Voraussetzung einer entlehnung aus einer dritten spräche 
abweisen. Auch Puscariu Zschr. f. roman. Phil. Beiheft XXVI 
37 hält das wort für slavisch und nimmt sowohl im alb., wie im 
rumän. entlehnung aus. dem slav. an. Die für Meyer rätselhafte 
Wiedergabe von slav. о und у durch alb. a und и kommt auch 
sonst in älteren slav. lehnwörtern des alb. vor. Man vergleiche 
weiter unten die ausf ührungen über к u I ε. 

22. g l a ni к ,gl 'anik ,grosser stein beim herde zum darauf-
legen der holzscheite' ; ,grosser stein, als hilfe beim besteigen des 

pferdes dienend'. 

Das zuerst bei Jokl, Studien 108 sq. behandelte wort, wird 
von diesem forscher als eine entlehnung aus bulg. g l a v i i â 
,holzscheit, feuerbrand' aufgefasst, die mit dem albanesischen 
suffix - n iк umgebildet sein soll. Gegen diese erklärung sind 
mancherlei einwände möglich. Dagegen spricht: 1) die bedeu-
tung des suffixes - n i k in b e s n i k ,der treue' : b e s ε , glauben, 
treue', f i s n i k ,edelmann': f i s ,geschlecht' etc.1). 2) dann aber 
auch der umstand, dass die gleiche slavische lautgruppe - v b n -
anders behandelt ist in dem lehnworte alb. p l ' eme f. ,heuboden' 
aus bulg. p l e m n a ^ p l ê v b n a , aksl. p l ë v b n i c a ,strohkam-
mer' (s. G. Meyer, Alb. Wb." 345). 

Lautlich und begrifflich dem albanesischen worte viel näher 
steht ein anderes slavisches wort : bulg. k l â n i k ,räum zwischen 
herd und wand', skr. k l a n а с ,engpass', cakav. k l ä n a c , ,cli-

1) Da im alb. ein wort wie d r i $ η ί к .aufbewahrungsraum für 
getreide, hülsenfrüchte etc.' bedeutet (: d r i # e m. u. n. ,getreide') so 
würde man von einem g l ' a ν n i k die bedeutung ,aufbewahrungsraum für 
brennholz' erwarten, die aber nicht belegt ist, ganz davon zu schweigen, 
dass diese bildung bei einem mit - ή a auslautenden Stammwort theo-
retisch unwahrscheinlich ist. 
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vus, planum apud domum' (dazu vgl. Berneker, BW I 547 s. v. 
k o l n b c b ) . Unzweifelhaft ist das.. albanesische wort dem bul-
garischen entlehnt. Für eine entlehnung spricht ja schon das 
g l - , g i - wofür in einem erbwort im' norden Albaniens g- zu 
erwarten wäre. 

Das anlautende g- für fremdes Je findet auch sonst parallelen 
im alb. Man denke an g a f ó r m. ,krebs' aus ngr. κάβουρας 
(Meyer s. v.), g a m i i s f. , kameel· aus ngr. καμήλα id. (Meyer 
s. v.), g r e s ρ ί n m. ,gänsedistel' aus ital: c r e s p i n o (Meyer c. 1.). 
Vgl. auch Jokl, Studien 108. 

23. g l ' a b e r i m m. , einnähme, Zerstörung'. 

Das bei G. Meyer AW 125 unerklärte wort kann leicht ge-
deutet werden, wenn man eine dissimilation aus * g r a b e r i m 
annimmt. Dieses müsste sich zu einem verbum * g r a b e r ó n 
»zerstöre, nehme ein' verhalten, wie в ρ ε t ί m m. ,rettung' zu 
β ρ ε t ó n , befreie', m e s i m m. ,lehre' zu m e s ó n ,lehre', s e i ' b i m 
m. ,erlösung': s e l ' b ó n ,erlöse' u. a. Dieses rekonstruierte 
* g r a b e r ó n verhält sich nun aber zu einem substantiv * g r a -
b ε r ί f. ,zerstöriÄg, raub' wie г о b ε r <5 ή ,diene' zu г о b ε r ί f. 
Knechtschaft'. Die letzteren beispiele sind dadurch besonders 
interessant, weil es sich hier auch um Veränderungen eines s l a v . 
lehn Wortes handelt, denn sie werden weiter auf alb. гор, r ob i 
m. ,sklave, diener' zurückgeführt, welche G. Meyer 368 aus bulg. 
skr. r o b idem herleitet. Vergleicht man aber damit geg. r o t ä r 
m. ,diener, knecht', welches auf skr. sloven, r a t a r ,landmann, 
ackerbauer' zurückgeführt wird, so lässt sich гор allerdings auch 
aus aksl. гаЬъ einwandfrei erklären. 

Sind wir nun bis zu einem * g r a b e r i gelangt, dann lässt 
es sich ohne Schwierigkeiten zu einer reihe von Wörtern stellen, 
die im alb. repräsentiert werden durch : g r a b i s ,raube, beraube',, 
g r a b ! f. ,raub, beute', g r a b i t s m. g r a b i t š ä r m. ,räuber', 
g r a b e t i s ,raube', g r a v e t i f. ,beute' (s. Meyer 128). Diese 
Wörter sind natürlich, wie schon G. Meyer c. 1. gesehen hat, ent-
lehnungen bezw. neubildungen aus einem slavischen g r a b i t i 
,rapere' (zur etymologie s. Berneker EW I 344). Ich halte also, 
um zum ausgangspunkt dieser auseinandersetzung zurückzu-
kommen, alb. g l ' a b e r i m f ü r e i n e alb. n e u b i l d u n g , d e r e n 
g r u n d l a g e e i n e a u s dem slav. e n t l e h n t e W o r t s i p p e i s t . 
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Wer diese ausführungen f ü j zu kompliziert hält, mag daran 
erinnert werden, dass alb. n u h u r i t „spüre nach, suche (vom 
hunde)', n u h â r m. »feinschmecker' aus skr. n j u h »geruch' sloven, 
n j u h a t i ,riechen' hergeleitet wird (s. Meyer 311). Dass g l ' a -
b e r 1 m im alb. kein erbwort ist, zeigt übrigen^ auch schon sein 
g 1'-, welches im norden Albaniens durch g vertreten sein müsste. 
Die erhaltung von gl'- war hier nur möglich, weil es aus einer 
andern lautverbindung entstanden ist. Setzen wir dissimilation 
aus g r - wegen des folgenden r- voraus, dann ergibt sich die 
hier gegebene etymologie fast von selbst. 

24. go p m. ,weibliche schäm'. 

Das wort ist bei G. Meyer AW 127 ungedeutet. Es stellt 
sich als »höhlung' zu idg. * g e u p - : * g u p - in griech. γ ϋ π η 
,höhle, hütte', ksl. ž u p a ,grab', avest. g u f r a - ,tief verborgen', 
aind. g u p t â - »verborgen, bewahrt', anord. k u f r ,rundlicher-
gipfel', k ü f u n g r ,schneckenhaus' wozu Fick Vgl. Wb. III4 47. 
Zur bedeutung vgl. aind. g a b h äs m. ,vulva4, wozu Uhlenbeck 
Ai. Wb. 77. Das alb. wort zu letzterem zu stellen, indem man 
annimmt es sei g o ρ aus * g o b entstanden und entspräche 
*g ö b h a -, ist "keine möglichkeit wegen der lautverliältnisse des 
albanesischen. Alb. go ρ reflektiert idg. langdiphthong eu. 

25. g r a f ó m f. ,graben, höhlung' cai. Rada. 

G. Meyer, AW 128 erklärt es aus ngr. *κόρφωμα von κόρφος 
— κόλπος ,meerbusen, höhlung'. Näher liegt m. e. die annahme 
einer herleitung des alb. Wortes von ngr. τράφωμα ,graben': 
τράφος = τάφρος, wobei der anlaut g r - durch anlehnung etwa 
an alb. g r o p e f. ,grübe, graben, grab' entstanden sein kann, 
oder, was weniger wahrscheinlich, an alb. g u f o m e , k u f o m e 
f. ,höhlung' (von gr. κούφος ,hohl, leer', s. G. Meyer, AW 210). 

26. gr.-alb. g r u m b e ,gebogen, höckerig'. 

Zu alb. g e r b e f. ,buckel', das unzweifelhaft slav. lehnwort 
ist (zu aksl. g r b b b ) , stellt G. Meyer Alb. Stud. V 77 auch 
noch gr.-alb. g r u m b e ,gebogen, höckerig', g r u m b j a s ,mache 
bucklig' u. a. Lautlich halte ich das für unmöglich. Das alb. 
wort stimmt ganz gut zu germ. * k r u m p a - »gekrümmt': ags. 

2 
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c r ump »gekrümmt', ahd. k r u m p f ,krumm' auch k r am pf 
und mhd. k r i m p f (vgl. Fick* Vgl. Wb. III4 p. 53), wo aber 
nasalis sonaus anzusetzen ist. Da ich alb. u m doch nicht als 
Vertretung der nasalis sonans ansehen kann1), bin ich eher ge-
neigt eine idg. vollstufe anzunehmen. Allerdings ist es auch 
möglich alb. g r u m b e zu germ, k r u m b - zu stellen, das in as. 
k r u m b , ags. c r u m b , ahd. k r u m p , nhd. k r u m m vorliegt 
(s. Fick, Vgl. Wb. III4 53). 

\ t 

27. g ü m .kupferner krug'. 

Das bei G. Meyer AW 143 unerklärte wort ist ohne frage 
ein lehnwort aus osman.-türk. gii gli m ,kupfernes wassergefäss', 
welches auch ins skr. i i ù g u m idem gedrungen ist. Zur Verbrei-
tung des türkischen Wortes im slavischen vgl. Berneker EW I 
161 sq. Zur silbendissimilation, die zum Verlust der anlautenden 
silbe führte, gibt es parallelen aus allen möglichen sprachen. 
Vgl. etwa ngr. δάοκαλος aus διδάσκαλος u. a. 

Aus geographischen gründen und auch wegen des alb. g 
kann man das wort nicht für eine entlehnung aus einer sonst 
sehr ähnlichen romanischen Wortsippe ansehen, die bei Meyer-
Lübke, Roman. Wb. p. 345 s. v. nhd. k u m m e ,becken einer 
kastenschleuse' besprochen wird. 

28. j a k û t s m. ,langes schwarzes, bis zum knöchel reichendes 
gewand'. 

Das bei Meyer AW 160 unerklärte wort ist eine ablei-
tung von j a k e f. ,mantelkragen, hundehalsband', welches als 
türkisches lehnwort angesehen wird (s. Meyer 160). Ähn-
liche bildung haben k o p u t s , k u p ü t s = ital. c a p p u c c i o 
zu к аре f. ,mantel, kappe' (s. Meyer 177), h a r d u t s e f. 
,eidechse' zu h arò j e id. (s. Meyer 147), b i r û t s m. ,grübe' 
zu b i r e f. ,loch' (s. iMeyer 37). Das suffix - u t š stammt aus 
ital. - u c c i o (s. Meyer 175), während - u t s aus venez, 
- u z z o stammt. Genau wie - u t š : - u t s , verhalten sich die 
suffixe - a t š : a t s (ital. - a c c i o : venez. - a ζ ζ о) zu einander 
(s. G. Meyer 166). 

1) Vgl. unten s. v. mat . 
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29. j e ,du bist'. 

Da im albanesischen idg. s vor vorderen vokalen š ergab 
und vor hinteren h (s. Brugmann, Grdr. I2 p. 756, Pedersen, 
KZ XXXVI 277 sq.), so kann alb. j e ,du bist' nicht auf idg. 
*és ( s ) i zurückgehen. Daraus wäre vielmehr * j e s zu erwarten. 

Ich sehe keine andere möglichkeit die form zu erklären, 
als wenn man sie auf eine form *e(s)sa i mit medialer endung 
zurückführt. Daraus entstand alb. * j e h und dann nach Schwund 
des -h heutiges j e. Zum h-Schwunde vergleiche man Peder-
sen, KZ XXXVI 314 ü. Baric, Albano-rumänische Studien I, p. 3, 
zum Schwunde des auslautenden - ai vgl. den schwund von - o i 
im N. pl. masc. Dass medialen düngen gerade beim verbum ,sein' 
aufs aktivum übertragen werden können, zeigt ngr. εϊμαι, είσαι 
usw. Dass aber auch isolierte formen im paradigma häufigerer 
verba möglich sind, sehen wir an lat. v i s neben v o l o , ν u i t 
und alb. e s t e ,ist' geg. ^ s t e zu gr. ενεστι. Die baltischen und 
slavischen formen der 2 pers. sing, des verbum substantivum sind 
von dieser alb. form zu trennen, /wenn van Wijk's Arch. slav. 
Phil. X X X V I i l l sq. erklärung richtig ist, die ich nur aus Idgm. 
Jahrb. IV 211 kenne. 

30. j e te f. ,leben, jahrlmnctert, welt'. 

Das wort wird gewöhnlich als lat. lehnwort bezeichnet (so 
G. Meyer, AW 163). Wenn man aber bedenkt, dass die idg. 
urform dazu * a i ν о t à zu lauten hätte, dann liesse sich j e t e 
auch als alb. erbwort aus einer solchen quelle erklären. Dazu 
stimmt dann die für das keltische angesetzte urform * a i v i t o -
,alter, Zeitalter' : acymr. о et, ncymr. oed m. mbret. oet, oat, 
oua t , nbr. oad ,age, la durée de la vie' vgl. Pick, Vgl. Wb. Π4  

p. 3. Allerdings sagt G. Meyer Alb. Stud. IV 12 : „das wort 
stammt aus lat. a e t a s und zwar aus dem Nom., während die 
ü b r i g e n r o m a n , f o r m e η auf a e t ä t e m zurückgehen." 

31. gr.-alb. к alo m ire Rhd. Anth. 4, 9. 

Nach G. Meyer, AW
T

 168 ist es. eine „Verstärkung von m i r e 
durch gr. καΑό." — Ich glaube entschieden an eine bildung im 
gegensatz zu dem bei Rhd. Anth. 5, 15 belegten k a k o m i r e ,un-
glücklich' aus gr. κακόμοιρος. Also jedenfalls schon eine griechi-

2* 
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sehe bildung καλόμοιρος. Ungenau ö. Meyer Alb. St. V 81, wo 
für k a k o m i r e bereits die entlehnung eines fertigen Wortes zu-
gegeben wird. 

• 32. k a ù u S e f. .storch' 

stammt — trotz G. Meyer, Alb. Wb. 174 — nicht „aus ital. 
, c i c o g n a mit der in weiblichen tiernamen häufigen serbischen 

endung - u s a " . Denn aus ital. о wäre doch kaum alb. a zu 
erklären, ganz zu schweigen von dem Schwunde der ersten silbe. 

Dafür liegt es aber gerade wegen des serbischen - u š a be-
sonders nahe das g a n z e w o r t als entlehnung aus dem slavi-
schen aufzufassen. Seine quelle ist : skr. k ä n j a ,e. raubvogel, 
weihe, bussard', bulg. k a n a k ,schmutzgeier, neophron perciiopte-
rus' etc. (vgl. Berneker, EW I 483). Das wort ist mit lat. οί-
ο о ni a urverwandt (с. 1.). Germanisches dazu s. Schnittger, 
Idg. Jb. V 211. 

Zum suffix -u š a , das im serbischen in tiernamen häufig 
vorkommt, vgl. man G. Meyer, Alb. Wb. 59 sq. Miklosich, Vgl. 
Gramm. II 344. 

33. к a pi t se f. ,häufen, heuschober'. 

Das wort wird von G. Meyer 175, Alb. Stud. IV 113 zu 
каре f. ,mantel, kappe' gestellt, wobei er annimmt, dass es 
„wenigstens nach diesem wort aus skr. k ü p a ,häufen' umge-
deutet worden ist". Diese art von worterklärung ist natürlich 
mehr als bedenklich. Die quelle des alb. Wortes sehe ich viel-
mehr in einer andern slavischen Wortsippe, die durch russ. k o -
p i с a ,grenzhügel', klr. к о p у с а ,häufen, schober', sloven, 
ko p i с a ,heuhaufen', polab. к üö ρ è i e a ,häufen, heuschober' 
repräsentiert wird (vgl. dazu Berneker EW I 562). Die etymo-
logie des slav. Wortes und seine Verbreitung zeigt ganz deutlich, 
dass es im südslav. allgemein verbreitet gewesen sein muss. 
Die Wiedergabe von slav. о durch alb. a ist schon unter g a m u l'e 
belegt worden. 

34. k a r p e , k a rme ,fels, klippe'. 

Den etymologischen Zusammenhang hat für dieses wort 
bereits Jokl, Studien 34 sq., ermittelt, indem er es in erster 
linie mit norw. s к a r ν ,nackter fels', mhd. s c h r o v e , s c h r o f , 
s c h r o f f e ,felsklippe, steinwand', s c h a r f id. u. a. vergleicht. 
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Ich habe das wort in dem namen der K a r p a t e n (Καρηάτης δρος) 
wiederzuerkennen geglaubt (Revue Slavistique V 152). Zu mei-
ner freude wird diese erklärung von Rozwadowski akzeptiert, 
wie ich aus Indogerm. Jahrb. III p. 174 ersehe1). Sie lässt sich 
in der tat durch verschiedene tatsachen stützen. Morphologisch 
muss Καρπάνης ορος eine kollektivbildung sein. Das wird u. a. 
dadurch gestützt, dass dieses wort bei Gogol Страшная месть 
Cap. XV und XVI als Karpat-ъ masc. auftritt. Die singular-
form bei Ptolemaeus fcibf uns gleichfalls das recht von einem 
kollektivum auszugehen. Dann erklärt sich das wort aus alb. 
coli. * k a r p a t e f. welches sich zu k a r p e verhält, wie alb. 
l ' e g a t e , I i g a t e f. , lache, pfütze, sumpfiger ort' zu lit. l i ü g a s 
,morast' (wozu Meyer AW 242, IP I 823). 

Mit k a r p e verbindet Jokl, Studien 35 auch alb. к r e ρ, 
š k r e p m. ,fels, fester sandstein' auch ,abhang'. Meyer AW 205 
hat zwar dieses wort mit einer reihe romanischer ausdrücke wie 
ital. g r e p p o .vorspringender fels'ladin. g r e p , g r i p , k r e p u . a. 
zusammengebracht, die er aus ahd. k l ë b ,klippe' herleitet. Da-
gegen erhebt Jokl c. 1. mit recht einspruch. Beistimmen muss 
man aber Meyer-Lübke, der Rom. Wb 342 für die betr. romani-
schen formen eine grundform * k r a p p - , * k r e p p - ,stein' auf-
stellt. Meyer-Lübke's frage (c. 1.) w o h e r d i e s e s g r u n d -
w o r t s t a m m e n m a g , k ö n n e n w i r m i t h i n b l i c k a u f 
d i e a lb . f o r m e n s o w i e d i e g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i -
t u n g d e s w o r t e s i m r o m a n i s c h e n , wo er es im engad., 
piemont., lomb., nonsb., bresc., crem., judik., obwald., münstert., 
grödner., triest., venez., erto (Tirol) u. friaulischen belegt, in d^r 
weise beantworten, dass es a u s d e m i l l y r i s c h e n i n s r o -
m a n i s c h e h e r ü b e r g e w a n d e r t i s t . Beiläufig bemerkt 
kommt das wort als bergname auch im schweizerdeutschen ON 
G r ä p e l e n (Toggenburg) vor, vgl. Wiget, Die Toggenburger 
Mundarten 28, 116 u. 135, sowie Sprâkvetenskapliga Sällskapets 
Förhandlingar Upsala 1913—1915 p. 123. 

Zur Verbreitung dieses i,illyrischen' wortes vergleiche man 
die geographische Verbreitung der wortgruppe * b e r r - * b a r r 

1) Leider sind mir die artikel von Rozwadowski in Pamiçtnik To-
warzystwa Tatrzanskiego 1914 und Jçzyk Polski II (1914) p. 161 sq., 
sowie Jçzyk Polski III (1916) 16 sq. bisher unzugänglich und ich kenne 
sie nur aus Idg. Jb. III 174 und V 279. 
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,widder', die wir auch im alb. wiederfinden und die G. Meyer 
AW 33, Meyer-Lübke Rom. Wb. 75 als „altes alpenwort" betrachten. 

Bulg. k a r p a f. ,fels, klippe' (Gerov Wb. s. v.) halte ich 
für ein unzweifelhaftes lehnwort aus dem albanesischen. 

35. cal.-alb. к arare f. ,weg
l

 Frase. 

gehört nach G. Meyer AW 179: „zu cal. c a r r i a r e , campob. 
c a r r ^ j à, neap, c a r r e a r e .trasportare' = ital. c a r r e g i a r e ; 
vgl. cal. c a r r u o lu ,sentiero'". Ich ziehe es vor an vlat. 
c a r r a r i a ,karrenweg, strasse' anzuknüpfen, welches in rumän. 
с ä r a r e, altital. c a r r a i a , afrz. c h a r r i e r e usw. vorliegt und 
worüber Meyer-Lübke Rom. Wb. 135 handelt. 

36. k ä s t e f. ,stroh, spreu', k a s t o r e f. ,strohhütte' (behälter). 

Diese Wörter vergleicht G. Meyer, AW 181 mit gr. κοσταί-
κριΰαί (bei Theophrast) und άκοσνή· κρι&ή παρά Κνπρίοις, Hesych. 
Aber diese letzteren Wörter müssen, wie jetzt allgemein ange-
nommen wirdx), zu lat. а с u s ,granne, spreu' gestellt werden 
und sind in der bildung mit lat. v e n u s t u s : v enu s , a r bu s -
t u s : a rbor , l o cu s t a ,he uschrecke' : *locus- ,Schenkel' zu 
vergleichen. Dann muss aber die Vereinigung von gr. κ ο σταί 
mit alb. k a s t e als sehr unsicher bezeichnet werden, denn die 
meisten mit lat. a c u s verwandten Wörter lassen sich auf idg. 
*ak- zurückführen, wo aus к im alb. zu erwarten wäre. Wenn 
daneben auch ein idg. *ak- angesetzt werden muss (wegen lit. 
a k a t as , lett. a k u t s ,granne', apr. a c l j o n s id. u. a. (s. dazu 
Walde EW210), so vermisst man bei dieser wurzsl ein in der wort- ' 
bildung dem albanesischen k a s t e näher stehendes wort gänzlich. 

Ich trenne daher die albanesischen Wörter von den damit 
bei G. Meyer (oben) verglichenen griechischen und ziehe alb. 
k a s t e etc. zu russ. k o s t é r b ,trespe,. achei, schäbe', k o s t é r a 
,achei, schäbe', k o s t r é l b ,baumnadeln, tannenzwreige\ k o s -
t r u b ä t y j ,rauh, zottig', k o s t r y g a ,brennessel', skr. k ò s -
t r a v a , k ò s t r a v a , k o s t r b a .festuca u. a. grasarten', poln. 
k o s t r a , k o s t r z y c a ,hanf- u. flachsschäben' usw. wozu Ber-
neker EW I 584, der die sippe mit slav. k o s t b ,knochen' ver-
bindet, welches zu lat. c o s t a ,rippe' gestellt wird. Das alb. 

1) Vgl. Berneker, EW I 268, Hoffmann, Gr. Dial. I 278, Walde, 
E W 2 10. 
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k a s t or e f. ,strohhütte' ist eine alb. neubildung mit einem 
suffix, welches auch im alb. š e n t e r o r e f. ,heiligtum', # e r o r e 
f. ,ΰναιαοτήριον' (s. G. Meyer AW 89) ua. vorliegt. 

37. k a t S a m i i , . k e # m i I , k e r m i ì , k r s m i l , k e m i ï , 
g a r m i l m. ,Schnecke'. 

Diese formen verzeichnet G. Meyer AW 182. Von mei-
nem gewährsmann Lek Bitri aus Elbassan wird mir die form 
k e r # m l l angeführt. Meyer hält das wort für romanisch, indem 
er sich auf eine mitteilung Schuchardts beruft, der den ersten 
teil des wortes mit ital. c a r a g o l l o , frz. e s c a r g o t , c o l i -
m a ç o n (picard, c a l a m i c h o n , norm, c a l i m a c h o n ) ver-
gleicht und zur erklärung des zweiten teiles auf m u r e x hin-
weist, welches „vielleicht durch m a l u s oder ein anderes wort 
umgeformt sein soll". — 

Ich sehe keine möglichkeit auf diesem wege zu einer er-
klärung des wortes zu gelangen, denn die hier mit Vorliebe her-
angezogenen f r a n z . formen, sind g e o g r a p h i s c h so e n t -
l e g e n , dass eine deutung des wortes mit ihrer hilfe aussichts-
los erscheint. Dazu haben wir ein gr.-alb. к ara vó i m. ,grosse 
Schnecke', welches bereits bei Meyer 177 belegt und aus ital. 
c a r a g o l l o etc. erklärt wird. D a r a u s k ö n n e n w i r s e h e n , 
w a s a u s c a r a g o l l o w e r d e n m u s s t e : j e d e n f a l l s 
n i c h t k a t s a m i î ! 

Viel einfacher ist es das alb. wort unter der Voraussetzung, 
dass k e r m i i die älteste form repräsentiert, aus einem vlat. 
c e r a m i d a ,Schnecke' oder ,ziegel' herzuleiten, welches sich in 
abruzz. march, c a m m a r i k a ,Schnecke' c a r a m e l l o , c a n n a -
re 11 о ,Schmetterling', aret. с a r a m i 11 a ,gebäck in schnecken-
form' march, ce r a m i I la ,osterbretzeP, nprov. g i m b e l e t o 
,bretzel' usw. wiederfindet (s. Meyer - Lübke, Rom. Wb. 146). 
Lautlich verhält sich die erste silbe des alb. wortes zum roma-
nischen, wie skr. (Ragusa) k ä p u l a ,zwiebel' zu lat. ce p u l a 
(s. Berneker EW I 486, Meyer-Lübke, Rom. Wb. 146). 

Die alb. t š - formen Hessen sich aus der eben angeführten 
wortgruppe durch einwirkung von ital. c o c c i a »schale, rinde' 
erklären, aus dessen sippe uns auch schneckennamen bekannt 
sind, wie campobass. к ó с с e 1 а, kalabr. к о с с u 1 a ,Schnecke' : 
neap, к о oc ole ,eisschale' (vgl. Meyer-Lübke, Rom. Wb. 161 sq.). 
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38. k a t š é r m. ,streit, zank' Dibra. 

Das bei G. Meyer AW 183 unerklärte wort stelle ich als 
ein lehnwort zu aksl. ko t o r a f. ,streit, kämpf', russ.-ksl. k o -
t e r a idem, russ. k o t o r à ,streit, fehde, zank', kir. ko t o r à 
,fehde, zwist', deren etymologie bei Berneker EW I 588. Aller-
dings bleiben lautliche Schwierigkeiten bei dieser Zusammen-
stellung und doch möchte ich nicht von dieser gleichung absehen. 

39. k a t ù n d m. ,dorf'. 

Das in allen balkansprachen verbreitete wort erscheint in 
mgr. κατοϋνα ,Zeltlager' bei Kekaumenos Strategikon im XI jhdt, 
rumän. c a t i i n ,weiler' spätkslav. k a t u n b ,castra', skr. k a t u n 
,sennerei', bulg. k a t u n ,sennhütte' u. s. w. Die belöge stellt 
mit grosser belesenheit Jokl IF XXXIII 421 sq. zusammen. Aus 
der gründungsurkunde des klosters Decan 1330 bringt er die 
form k a t u n ь bei. Es kann danach keinem zweifei unter-
liegen, dass k a tun- die ä l t e s t e f o r m u n s e r e s w o r t e s 
d a r s t e l l t u n d d a v o n h a b e n a l l e e r k l ä r u n g s v e r -
s u c h e a u s z u g e h e n . Eingesehen hat dieses zuerst Miklosich. 
Türk. Elem. I 93 EW 113, der das wort aus dem türkischen 
deutet und auf nordtürk. k a t a n , k u t a n ,Schafhürde' hin-
weist. G. Meyer AW 183 deutet zwar an, dass dieses wort int 
osman. fehlt, hält es aber für möglich, darin ein wort zu sehen, 
welches die bulgaren nach der Balkanhalbinsel gebracht haben. 
Dieser ansieht habe ich mich schliesslich auch angeschlossen 
(Revue Slavistique V 134). Die Verbreitung des wortes auf dem 
Balkan wäre danach durch vermittelung der griechen vor sich 
gegangen. 

Lautliche Schwierigkeiten sind wohl noch zu beseitigen. 
Aber wir wissen vom donaubulgarischen, dass es dem cuvassi-
schen nahe gestanden hat und dass dort an stelle eines a der 
sonstigen türksprachen öfters ein engerer laut erscheint. So 
haben wir gerade an stelle von türk. j у 1 a-n ,schlänge', cuvass. 
seien, é ölän im donaubulgarischen dilom, wie Mikkola JSFOugr. 
XXX   33 p. 11 gesehen hat. Akslav. d o c h b t o r b ,kppfkissen' 
im Codex Suprasl. erklärt Mikkola с. 1. weniger überzeugend aus 
einem donaubulg. *d'oyóor : cuvass. s é D a r , s i D a r ,bettzeug' 
kopfkissen' : mong. ^ o g d a r ,bündel von kameelhaaren zur aus-
stopfung eines kissens'. Wenn unser wort also aus dem donau-
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bulgarischen stammen sollte, dann liesse es sich mit nordtürk. 
k a t a n , k u t a n lautlich doch wohl vereinigen. Weiter lässt 
sich aber gegen eine derartige erklärung garnichts sagen. Wenn 
Jokl IF XXXIII 424 meint alb. k a t ù n d könne w e g e n s e i -
n e s a u s l a u t e n d e n d n i c h t aus mgr. κατοϋνα, κατοννιν 
s t a m m e n , dann wundert mich dieser einwand bei einem 
kenner des alb. sehr. Es gibt doch im alb. eine unmenge fälle, 
wo für ursprüngliches n, m ein alb. nd, mb eintritt. Man ver-
gleiche etwa: 

1) n d : geg. p e l ' i n d m. neben p e l i n ,wermut' aus skr. 
bulg. p e l i n (s. Meyer 326) geg. p e n d e f. ,f eder' aus lat. ρ e n n a ; 
p e n d u l neben ρ e nn ui ,feder', griech.-alb. p a p a r u n d e f. 
,mohn' für p a p a r u n e idem (s. Meyer 321). 

2) m b : alb. r e m b e ,ruder' neben r e m aus ital. r e m o 
(Meyer 363), tosk. r e m b i ,ast, reihe' geg. r e m b i , idem aus 
lat. r a m u s (Meyer 365), tosk. p e i e m b e ,flache hand' : geg. 
p e l a m e aus gr. παλάμη (Meyer 331), tosk. r e m b e f. rem 
m. ,kupfer' : geg. r a m idem aus ital. г a m e = lat. a e r a m e η, 
alb.. š k u m b e neben š k u m e f. ,schäum' aus ital. s c u m m a 
(Meyer 409). Man vgl. noch G. Meyer AW s. v. : n d e r , s t a n i n e , 
š k r u m p , šemp, š k e m p , k r i m p u. a. m. 

Man müsste sehr viel geduld haben, wenn man alle diese 
fälle ausschreiben wollte. Nur die erklärung derselben ist nicht 
ganz einfach. Zum teil sind es analogiebildungen : denn wenn 
von v e n d der Acc. s. * v e n e lautete (s. Jokl IF XXXIII 429), 
dann lag es nahe vom Acc. *p e 1' i (n) n e einen Ν. s. ρ e 1' i η d 
neu zu bilden. Teilweise können aber die nd-, mb- formen 
anders erklärt werden: da dialektisch nd, m δ im alb. zu n, m 
geworden ist, so konnten die Vertreter dieser n-, m- mundarten, 
wenn sie eine .gebildete' nd-, mb - mundart sprechen wollten 
leicht in diesem bestreben zu weit gehen· und ein n d , mb dort 
einsetzen, wo es nie bestanden hat. Dann wäre derartiges se-
kundäres ηd , mb ,messingisch'. Ganz gleich, wie die erklärung 
ausfällt. Tatsache bleibt für mich, dass man alb. k a t ù n d 
o h n e j e d e S c h w i e r i g k e i t aus einem älteren к a t ύ η er-
klären kann. Man m u s s es s o g a r so e r k l ä r e n , denn die 
ältesten belege weisen sowohl für das südslavische, als auch für 
das mittelgriechische ganz sicher auf diese form hin. Jokl müsste 
alle oben angeführten beispiele für sekundäres nd , mb umstòssen, 
wenn er seiner etymologie von k a t ù n d eine sichere grundlage 
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geben wollte. Auch sonst st seine beweisführung recht dürftig : 
gerade die mgr. form wird durch die annahme erklärt, sie sei 
aus dem alb. Acc. k a t u n d n e entlehnt. Ebenso müssen seiner 
ansieht nach die slidslav. formen entstanden sein (s. IP XXXIII 
428). Die Voraussetzung dieser erklärung ist aber immer, dass 
sämtliche neuerungen der alb. deklination (auch Acc. s. - ne) sich 
schon im XI jahrhdt durchgesetzt haben. Ausserdem wird mit 
dem präfix ko - operiert, worüber man auch nach Jokl Studien 
21 sq. mehr auskunft haben möchte, und der zweite teil des 
Avortes k a t ù n d — t u n d wird als to- partizip von wz. * ten-
aufgefasst, was wieder mit Jokls auffassung der alb. Vertretung 
von idg. n als un zusammenhängt, mich aber wegen der unten 
s. v. m a t gegebenen Zusammenstellungen nicht überzeugt. Und 
das von Jokl IP XXXIII p. 422 sq. über die bedeutung des wortes 
gesagte passt ebenso gut zur entlehnung aus dem alb. oder 
rumän., wie zur annahme einer entlehnung des wortes von einem 
donaubulgarischen hirtenvolke. Nach allem gesagten halte ich 
es trotz Jokls ausfiihrungen nicht für nötig von der bisherigen 
auffassung des wortes k a t ü n d als eines donaubulgarischen lehn-
wortes abzusehen. Zum schluss bemerke ich noch, dass ich Peis-
kers ausführungen Zschr. d. histor. Vereins für Steiermark XV 
160 sq. der unser wort, — jedenfalls ungenau, — als turkotata-
risches lehnwort auffasst, nur aus Idgm. Jb. V 100 kenne. 

40. k e r t s u i ,boccale' k a r t s u e l ,vas' Bla. 

stellt G. Meyer, AW 190, zu dem slavischen lehnwort k e r t s a k 
m. ,krug' = skr. k r e a g , idem. Er bemerkt aber dazu: „doch 
macht t s gegenüber t š Schwierigkeiten". — Da ist jedenfalls in 
betracht zu ziehen, dass k a r t s u e l sehr verdächtig an ein an-
deres bei Bla. überliefertes wort anklingt, mit dem es ohne frage 
verbunden werden muss, nämlich: alb. u r t s u e l m. ,gefäss', 
welches G. Meyer, AW 459 aus ital. o r c i u о lo »kleiner krug' 
herleitet. Zur erklärung des Je- muss man allerdings beein-
flussung durch eine andere Wortsippe annehmen und da könnten 
die von Meyer c. 1. erwähnten slav. Wörter in betracht kommen. 
Ebenso wäre aber einiluss einer andern slavischen gruppe mög-
lich, die in slov. к ó r 9 с ,schöpfgefäss, scheffel' demin. к о г с 9 с 
когсэк , sowie kor с ü l j a ,hölzerner Schöpflöffel' vorliegt (zu 
ihrer etymologie vgl. Berneker EW I 579 sq.). 
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41. k i o t š l s ,gluckse, brüte' 

worüber sich G. Meyer AW 191 nicht genauer ausspricht, halte 
ich für eine entlehnung aus bulg. к 1 ό с ъ ,glucke' : aksl. к 1 о с о, 

. к l oka t i, wozu Berneker, EW I 521. Ferner kann cal.-alb. 
k l o s e f. ,bruthenne', welches G. Meyer c. 1. für aus ngr. 
κλώΰσα id. entlehnt ansieht, sowohl daraus entlehnt sein, als 
auch aus bulg. к 1 о с a ,gluckhenne' (s. Berneker EW с. 1.) stam-
men, denn für alb. s aus slav. с haben wir auch andere beispiele 
(vgl. unten unter alb. sul'e ,kahn'). Endlich entspricht alb. 
k iu к ε f. ,gluckhenne' einer slavischen form * k l y k a id., die in 
russ. k l y k a id. vorliegt (vgl. Berneker EW I 525). Leider ist 
aber die lautstufe mit -y- im südslavischen unbelegt. Zur Ver-
tretung des slav. у durch alb. и vgl. unten s. v. kule. Roma-
nische Wörter, die zum teil sehr anklingen, aber wegen ihrer 
geographischen entlegenheit nicht in betracht kommen, findet 
man bei Meyer-Lübke, Rom. Wb. 283, der sie zum teil für schall-
nachahmende neubildungen ansehen will. 

42. gr.-alb. k l o k f i f. ,stab mit gebogener spitze, keule'. 

Belege für dieses wrort verzeichnet G. Meyer AW 192. Nach 
ihm ist das wort entlehnt aus ital. c r o c c i a , g r u c c i a ,krücke', 
das auf mlat. c r o c e a Jbaculus pastoralis' zu ital. c r o c c o zu-
rückgeht. Man versteht bei dieser etymologie nicht recht, wa-
rum dann nicht alb. * k r o k e vorliegt, da wir aus ital. c r o c c o 
ein alb. k r o k m. ,haken' haben (s. G. Meyer AW 207). Ich 
würde es vorziehen das wort auf rnmän. g h i o a g ä oder dessen 
balkanromanisches substrat zurückzuführen, welches im vlat. 
c l a v i c a lautete (s. Meyer-Lübke, Rom. Wb. 158). Es gibt aber 
noch eine zweite lautlich näher liegende möglichkeit. WTir 
finden im slavischen ein wort k l ' u k a f. ,krummstab, krücke', 
das im russ. k l ' u k a idem, skr. k l j ü k a ,haken, schlüssel, 
klammer', sloven, k l j ù k a .hakenförmig gebogener gegenständ^ 
u. a. vorliegt (vgl. zur sippe Berneker EW I 528). Zu der zeit 
als slav. о in lehnwörtern durch a wiedergegeben wurde, konnte 
slav. и sehr wohl durch alb. о wiedergegeben werden. Einen 
ähnlichen fall haben wir in : g of a l s f. ,hohler bäum' aus ngr. 
κουφάλα ,höhlung' (s. Meyer 126), alb. k l ' o p a s k s f. ,riegel, 
klinke', wenn es zu sloven, k l j u p a , k l j u p i c a ,fallriegel, klinke' 
gehört (Meyer 192) und nicht vielmehr zu slav. к1оръ : skr.. 
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z a k l o p »schloss und riegei' u. a. zu stellen ist (zu letzterer sippe 
Berneker EW I 523). Schwierig ist es zu entscheiden, wie solche 
slavische lehnwörter zu beurteilen sind, wie: ä t o p i t , m a c h e 
stumpf' zu aksl. s t p p i t i , p o r o s i s ,befehle' : aksl. p o r p c i t i , 
t o p a n m. ,pauke' aus aksl. 1орапъ »tympanum'. Fast möchte 
ich glauben, dass wir hier bei der erklärung bereits von skr. и 
und nicht mehr vom nasalvokal auszugehen haben, da sich hier 
keine spur des nasals im alb. nachweisen lässt. Dann würden 
diese Wörter zu der ältesten Schicht skr. lehnwörter n a c h 
v e r l u s t d e r n a s a l v o k a l e im. s k r . gehören (vgl. dagegen 
t r e n d e l i n e ) . 

43. k o b e f. ,heimlicher diebstahl' 

k o b ó n »stehle heimlich' к ob im m. ,όόΑος', kubór i» k e b ó ù 
,betrüge'. Diese Wörter erklärt G. Meyer AW 193 aus ital. 
g a b b a r e »betrügen'. Wenn aber aus diesem ital. wort alb. 
g ä b e f. »lüge, falsches gerücht' g a b ó j »betrüge, irre' g a b im 
m. »betrug, irrtum' entstanden ist, wie Meyer 116 zweifellos 
richtig annimmt, dann versteht man nicht, warum hier к und о 
erscheint. Ich halte das für einen genügenden grund um eine 
andere erklärung für k o b e suchen zu müssen. Da k o b e auch 
in Verwünschungsformeln wie te h u m p t e k o b a erscheint, wo 
Meyer 193 es auf aksl. коЬь ,augurium' zurückführt, so gehört 
auch unser wort als lehnwort zu dieser slavischen sippe. Am 
nächsten steht ihm bulg. к ó b a »unheil'. Da die betr. slav. Wörter 
ui'spr. »gute Vorbedeutung' bedeuten und mit aisl. h a p p n. 
»glück', ir. c o b .sieg4 für urverwandt gelten (vgl. Berneker EW 
I 535), so muss man bei der bed. ,u η g l ü c k ' und , d i e b s t a h l ' 
an ursprünglichen e u p h e m i s m u s denken. 

44. k o f t s é k , k o l t à é k ,wandschrankartiges behältnis 
für brot, Vorratshaus4. 

Das wort wird, — den lautgesetzen zum trotz, — bei G. Meyer, 
Alb. Wb. 202 mit alb. ko t ê t s »hühnerstall4 identifiziert, welch 
letzteres dort richtig aus aksl. k o t b e b ,cella' bezw. dessen süd-
slavischen äquivalenten hergeleitet wird. Damit kann k o f t s é k 
natürlich nicht identisch sein. Es ist gleichfalls slavisches lehn-
wort, entstammt aber dem bulg. к ο v с é g ,kästen, koffer, kasse', 
skr. к ò vee g ,kiste, truhe'. : aksl. k o v b c e g b . Das slavische 



в l i Studien zur albanesischen Wortforschung 

wort darf abeT unter keinen umständen auf mgr. κ α ϋ κ ο ς, 
καυκί ο ν ,becher' zurückgeführt werden, wie Berneker, EW I 
p. 594 sq. es tut. Seine herleitung daraus begegnet nicht nur 
l a u t l i c h e n Schwierigkeiten, indem sie - e g b unerklärt lässt, 
sondern erklärt auch die b e d e u t u n g nicht. 

Viel besser ist dem slavischen worte beizukommen, wenn 
man es mit Gombocz und Mikkola als eine entlehnung aus alt-
cuvass. * k o p u r c a y ,art kiste' dsch. k o b u r c a k .kleine büchse' 
mong. / a y u r c a k ,kästen, kästchen, sarg', burj. k ü r s e k 
/ ü r s e k ,sarg' oder aus einem andern türkischen dialekt auf-
fasst. Zur sippe vgl. Gombocz, Bulg-türk. Lehnw. im Ungar. 98, 
Mikkola, JSFOugr. XXX   33 p. 16. 

45. k o n o š t i s ,werde bekannt' scut. Jarn. 
Dazu alb. k o n o š t i f. ,kunde' (im Handelsverkehr) Doz. 

erklärt G. Meyer, Alb. Wb. 197 aus „ital. c o n o s c e r e mit der 
endung des türkischen aorists". Ratsamer ist es das ganze wort 
aus dem türkischen zu erklären, da sonst keine fälle bekannt 
sind, wo das türkische aoristsuffix an romanische lehnwörter 
angeknüpft worden wäre. Als quelle der entlehnung bietet sich 
ungezwungen türk. k o n u š m a k .verkehren', das weit herum-
gekommen ist, vgl. die entlehnungen daraus bei Miklosich, Tür-
kische' Elemente Nachtr. I 65, Kretschmer, Lesb. Dial. 447. 

Zur bildung vom türkischen praeteritum vergleiche man : 
alb. b u i u n d i s .befinde mich' : türk. b u l u n m a k ,sich be-
finden', alb. d a l d i s , d a l e d i s ,wage, begeistere mich' : türk. 
d a l m a k ,sich vertiefen, sich stürzen4: dann geg. b r a k t i s ,ver-
lasse' : türk. b r a k m a k .verlassen', alb. ša s t i s »erstaune' : türk. 
š aš т а к , idem. Vgl. auch Thumb, KZ XXXVI 187 sq. Peder-
sen, KZ XXXVI 323. 

4β. siz.-alb. k o r p a n é f. ,heftiger schlag'. 

Nach G. Meyer AW 200 stammt das wort ,,aus siz.-itaL 
c o r p u = c o l p o mit griechischem suffix". — Für die grund-
lage des alb. wortes halte ich entschieden ngr. κοπανίά, ,schlag' 
μιά κοπανιά ,mit einem schlage, auf einmal', woher auch alb. 
k o p an è f. ,coup' s. Meyer AW 197 sq. Das r ist sekundär 
und kann allerdings durch einfluss von siz. c o r p o entstanden 



34 MAX v a s m e r В I.i 

sein, aber es kann auch ohne e inwirkung des ital. wortes durch 
einen sogen, s ρ i e 11 r i e b erklärt werden, der weiter unten s. v. 
v e r z e l i к zur spräche kommt. 

47. kul 'e f. ,hodenbruch, hernia' cal. Rada. 

Nach G. Meyer AW 212 sq. gehört das wort: „schwerlich 
zu asl. k y l a ,hernia', sondern stammt aus lat. o u l l e u s ,ledersack', 
vgl. plur. с u 11 e a bei Cato und neap, cog l i a ,hodensack, geld-
beutel'". — Wegen d e r b e d e u t u n g ist es doch ratsamer die 
slavische erklärung vorzuziehen. Lautliche Schwierigkeiten stehen 
ihr nicht im wege, denn slav. у wird durch alb. и wiedergegeben 
in gr.-alb. m a tuke f. ,haue, hacke' aus aksl. mo t yka ; alb. 
karute f. ,gährbottich' : aksl. k o r y t o ; alb. ga m u l e f. ,häufen 
von erde, gras usw.' gr.-alb., m a g u ï e f. ,hügel': aksl. m o g y l a 
u. a. Das letztere beispiel ist auch ein beleg für die behandlung 
des intervokalischen slavischen ì in älteren lehnwörtern. -Vgl. 
auch gr.-alb. k u l ' a t s ,ringelbrezel' : aksl. k o l a c b id. Ferner 
r a s ò j m. ,kraut, kohl' Ro. aus slav. r a z s o l b : skr. r a s o G. 
r a s o l a (Meyer 361), scutar. s ok o I' m. ,falke' zu aksl. s o k o l b , 
sloven, bulg. s o k o l : skr. s о ko (Meyer 389). Zu den lautlichen 
Schwierigkeiten θ. auch Pedersen. KZ XXXIII 539. 

48. k u r ,wann\ 

Gegen die G. Meyersehe (AW 215) ansieht, das wort sei aus 
lat. qua hör à entlehnt, wendet sich schon Pedersen KZ XXXVI 317, 
indem er darauf hinweist, dass k u r e je' , in der negation ,nie', 
gegen die annahme einer entlehnung spricht. Er stellt die Wörter 
zum pronomen к us ,wer', ku ,wo'. Die r- bildung erscheint 
auch in aind. karhi ,wann, jemals' aus ,W

T

O', dann in got. h war 
,wo', lit. ku r ,wo, wohin'. Diese formen sind in erster linie mit 
dem alb. worte zu vergleichen, s. Feist, Got. Wb. 20, 135-u. 180. 
Uhlenbeck Aind. Wb. 47, Walde, EW

2

 214. 

49. ker i m. ke ja f. geg. k ç j a f. ,nudelwalker, rundes 
teigbrett'. 

G. Meyer AW 224 vergleicht damit eine andere bezeichnnng 
dieses instrumentes: o k l a j e , o k l a g i , o k l a i , of l a g i f. aus 
türk. о kl age ,walze, nudelwalze'. Lautlich ist dieser vergleich 
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nicht zu verstehen, denn wenn auch das letzte wort zum türk. 
stimmt, so weist das erste unzweifelhaft, wie Meyer selbst zugibt, 
etwa auf eine grundform * k l e n j a . Befriedigender ist es an eine 
romanische entlehnung zu denken. Hier.gibt es in der Verwandt-
schaft von vlat. c l a v a ,keule' eine reihe passender entsprechun-
gen: sulzberg. g l a v o ,nudelwalker', dann die ableitungen: piem. 
k a v a y a ,stock des dreschflegels', puschlavdial. (Graubünden) 
k l a η ,stock des dreschflegels' u. a. s. Meyer-Lübke, Rom. Wb. 
157. Die vlat. grundform für die alb. formen wäre * c l a v a n u s 
bezw. c*l a v a n e u s , c l a ν an e a. Sie verhalten sich zu c l a v a , 
wie vlat. f o r a n u s , f o r a n e u s zu f o r a s , f o n t a n a zu f o n s 
s. Meyer-Lübke s. v. 

50. k i k e le f. ,gipfel' Kaval, k i k e ï m. ,spitzgipfel von 
bergen, bäumen und gebäuden' Hahn. 

Dazu sagt G. Meyer, AW 226: „Von skr. k i k a ,zopf'? 
oder zu rumän. t i c l ä u , t u c l ù i ù , c i d au ,gipfel' iür das man 
allerdings anderweitige anlehnung gesucht hat?" 

Die Wortsippe ist jedenfalls auf idg. * k ü k o - ,spitze, gipfel' 
zurückzuführen, welches in slav. k y k a ,stumpf, ausgerodeter 
baumstamm' vorliegt (s. letzteres bei Berneker, EW I 676 sq.). 
Die bedeutung ,höhe' wird m. e. vorausgesetzt durch die deri-
vata aksl. к y ceni j e ,stolz', ky c i t i s ç ,stolz sein, sich auf-
blähen', u. a. got. h ü h j a n ,sammeln, häufen' (s. Berneker EW I 
637 u. 676 sq.) Damit im ablaut befindet sich idg. * k ü k - in 
slav. *къкъ ,haupthaar' (s. Berneker, EW I 659). Dann nhd. 
h ü g e l : got. * h u g i l s (s. Kluge EW 7 p. 215), Iit. k u k u ly s 
,mehlkloss' (s. Berneker, EW I 637). 

Auf idg. *k о u к о - geht zurück : got. h a u h s ,hoch', lit. 
k a u k a r à ,hügel, anhöhe' : k a u k a s ,beule' (a. Kluge, EW7 I 
210) : slav. k u c a ,häufen' : aisl. h a u g r , mhd. h ou с ,hügel' 
(Berneker, EW I 637). 

— Im vokalismus der ersten silbe verhält sich alb. t i k e I e 
zu nhd. h ü g e l , wie alb. m ü z e , m i z e ,fliege'zu aksl. n a s i c a , 
m ъ s ь к а, und zu nhd. hoch, wie alb. mü z e zu aksl. m u с h a. 
Man vgl. noch den ablaut in alb. k r ü p e ,salz' : aksl. k r u p a 
,brocken, krümchen' u. a. (s. Berneker EW I 630) ; aksl. к г ъ с h a 
,brockenf, kir. к r y с h t a ,schnitt, stück, brocken' : aksi. к r u с h ъ 
,bruchstück' (s. Berneker EW I 628 u. 630 sq.), oder : alb. l ' i g a t e 

i 

\ 
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f. .lache, pfütze, sumpfiger ort' : aksl. 1 u ž a : lit. 1 i u g a s ,mõrast' 
(G. Meyer AW 242, Berneker EW I 748). 

— Ein suffix -e le belegt in einer reihe von beispielen Pe-
dersen, KZ XXXIII 540. 

51. geg. Tande, scut. Tqn, tosk. Tende f. ,baumaterial, bau-
holz' l ' a n d e r t a r , T a n d a t a r m. .tischler' Ro. 

Diese Wörter erklärt G. Meyer, AW 236 sq. indem er skr. 
l a n d a .scheibe, schnitte' damit zusammenstellt. Aber das skr. 
wort selbst macht den eindruck einer entlehnung aus dem alb. 
Ich schlage daher vor das albanesische wort als idg. erbgut zu 
betrachten und es mit lit. l e n t a ,brett', und namentlich slav. 
l o t b : russ. dial, l u t b m. l u t b f. ,lindenbast', l u t j ó .derzum 
abschälen taugliche junge lindenwald', poln. I ç t , l ^ c i n a , 
l ζ to w i n a ,stengel' für verwandt anzusehen. Dazugehörtauch 
ahd. l i n t e a , l i n t a .linde, schild' : lat. le n t u s .biegsam, zäh, 
langsam'. Die urform des alb. wortes wäre * l o n t ä oder * l e n t ä . 
Zur sippe vgl. Berneker EW I 740 sq., Walde EW'2 422, Fick 
Vgl. Wb. III4 361. Der wandel -rit- X -nd - im albanesischen ist 
ja bekannt. 

52. l a p e r ò i f. .schmutzige rede'. 

Das wort wird bei Jokl Studien 47 mit Ta ρ a r ò s be-
schmutze, stinke' zu gr. λίπος n. ,fett', λιπαρός ,fett', aksl. 
1 еръ , schmiere, vogelleim' usw. gestellt, und auf * 1 о i ρ - zurück-
geführt. Trotz deï scharfsinnigen behandlung der begrifflichen 
seite kann ich nicht finden, dass es Jokl gelungen ist alle Schwie-
rigkeiten zu beseitigen, solange man für die Vertretung von oi 
durch alb. a nur auf g a f m e .soil' hinweisen kann. Liegt es 
doch viel näher alb. Tap er <51 zu idg. * lop- zu stellen, welches 
in aksl. l o p o t i v b .stammelnd, stotternd', russ. i ó p o t b ,ge-
schwätz, lärm' usw. (s. Berneker EW I 732) vorliegt. Es könnte 
übrigens auch die vokalstufe von aksl. 1 e ρ e t a t i aufweisen. 
Am wenigsten befriedigt mich Jokl's auseinandersetzung über 
die Wortbildung von Γ a ρ e r δ ί, da er doch nichts ähnliches nach-
weisen kann. Da ist unser wort ohne zweifei neben T a k e r d i 
f. ,Unterhaltung· zu stellen, welches auch im skr. bulg. ngr. vor-
kommt und allgemein auf türk. l a k e r de ^espräch, plauderei, 
wort' zurückgeführt wird (s. Berneker EW I 687, G. Meyer AW 
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236). Es scheint sogar, als ob l a p e r ò i direkt aus Take r d i 
entstanden ist und nur durch ein anderes wort, etwa Tap a r ò s 
,beschmutze' in form und bedeutung beeinflusst worden wäre. 
Das ô in Tap e r ò i gegenüber dem d in T a k e r d i erinnert an 
alb.· -p j e r ô ,pedo' Aor. p o r ò a . J e d e n f a l l s d a r f b e i d e r 
e r k l ä r u n g v o n l ' a p e r ó i d a s o s m a n i s c h e l e h n w o r t 
l a k e r d i n i c h t ü b e r s e h e n w e r d e n . Diese letzte erklärung 
istv m. e. allen anderen vorzuziehen. Beiläufig bemerkt, sieht 
Tap a r ò s aus, wie ein von den griech. verba auf -ώνω, Aor. 
-ωοα gebildetes lehnwTort. Aber leider finde ich nichts vergleich-
bares auf griech. boden, da ngr. λερώνω ,maóhe schmutzig' lautlich 
nicht genügt. Wenn Jokl Studien 47 mit recht zu Tap a r ò s aus 
Ortsnamen ein * I a p a r d e f. ,schmutz, sehlamm' erschliesst, dann 
kommt man in Versuchung, diese Wörter mit gr. λάμπη ,schäum, 
unreines auf der flüssigkeit, m oder' λάπη ,schleim', für die Boisacq 
DE s. v. anknüpfungsmöglichkeiten vermisst, zu vergleichen. 

53. Tag Aor. Taga ,benetze' 

T a g u r m. ,pfütze, sumpf' l ' âge te ,nass, durchnässt' l a g e s ó ù 
,benetze', v ï â g e t e ,feucht1, v T a ž e t e idem, verbindet G. Meyer 
AW 235 mit aksl. ν l a g a Feuchtigkeit' und hält die alb. Wörter 
für entlehnt oder neugebildet auf grund des slav. wortes. Die 
form v l ' ä z e t e erinnert allerdings an skr. v l ä ž a n ,feucht' und 
muss daraus entlehnt sein. Auch v l ' ä g e t e stammt sicher aus 
aksl. v i a g a . Aber die andern Wörter machen in form und be-
deutung einen altertümlichen eindruck. Ich möchte sie lieber 
für alb. erbwörter ansehen. Sie lassen sich ungezwungen auf 
idg. *v 1 o g - : *v e 1 g - zurückführen. Die wurzel liegt noch vor 
in ags. w l œ c , w l a c u ,lau warm' (ursp. ,feucht') mnd. w l a k ,-lau', 
in andern ablautstufen in lit. v i l g a u , v i l g y t i ,befeuchtend 
glätten' apreuss. w e i g e n ,schnupfen', lett. w e'l g s Feuchtigkeit' 
w a ' l g s ,feucht' we'l g t ,waschen', aksl. ν 1 a g a Feuchtigkeit' 
v l  g  k   ,feucht' u. a. m. Zur sippe Fick Vgl. Wb. Ill4 402. 
Das alb. wort könnte auf eine grundform * v l o g - oder * v l e g -
zurückgehen. Zur Vertretung von anlaut v i - s. unten l'es1). 

Wäre von diesen Wörtern nur T a g u r m. ,pfütze, sumpf' 
erhalten, dann wäre man versucht es auf idg. * l o u g - : * l e u g -

1) Vgl. auch Baric Albanorumän. Stud. I 44 sq. 

3 
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zurückzuführen, welches in russ. sloven, l ü ž a ,pfütze, lache', lit. 
l i u g a s ,mõrast', illyr. * l u g o s m. oder * l u g ä f. ,sumpf' (ελος 
Αονγεον bei Strabo), alb. l e g a t e f. ,lache, pfütze, sumpfiger ort' 
vorliegt. Vgl. dazu G'. Meyer AW 242, IF I 323, Berneker EW 
I 748. Dazu stellt sich auch slav,, k a l u g a , k a l u ž a ,kotlache, 
pfütze', welches ich aus *ка1о1ияа:ка1ъ ,kot' + l u ž a herleite 
(anders Berneker EW I 475). Aber alb. l 'ag ,benetze' kann man 
doch nicht gut zu dieser sippe ziehen und vielleicht ist daher 
die annahme am plausibelsten, dass sich in der betr. sippe 
des alb. beide idg. wortgruppen * v l o g - und * l o u g - wieder-
spiegeln. 

54. l e h , Ie f ,leicht'. 

Bereits Baric, Albanorumän. Stud. I 108 hält *I e ν für die 
älteste form dieses wortes. Davon wäre l ' e h t e , l ' e f t e nur als 
Weiterbildung zu begreifen. Die form l'ev kann aber nur als 
l e h n w o r t aus lat. l e v i s erklärt werden, denn Urverwandt-
schaft. hätte trotz Baric с. 1. und G. Meyer, AW 239 sq., Alb. 
Stud. III 10 ein anderes résultat ergeben müssen und wegen der 
bedeutungsgleichheit können die beiden Wörter nicht von einan-
der getrennt werden. 

55. l e š ,wolle, haar'. 

Gegen G. Meyers AW 241, Alb. Stud. III 61 Verknüpfung 
dieses wortes mit mhd. v l i e s ,flies' wendet sich mit schlageiî-
den argumenten Jokl Studien 49 sq. Da die betr. german. for-
men mit p l - anlauteten, könffmi sie nicht mit dem alb. wort 
verwandt sein, da hier p l - erhalten bleibt. Seine eigene ver-, 
knüpfung des alb. wortes mit aind. l ä v a s .schneiden, abge-
schnittenes, wolle, haar' schwebt aber doch in der luft, da die 
betr. aind. sippe kein s-formans aufweist. Eher möchte ich l e i 
zu der germ, sippe stellen, die Fick Vgl. Wb. III4 419 unter 
* v l a h - ,kraus, wollig' bespricht, und die vertreten wird durch 
germ. *v lõ h õ : isi. Ιό f. dän. l u ,tuchflocke' anord. w l ô h f. 
,flocke' ags. w l ô h f. ,franse, troddel, faser', dann auch anord. 
1 a g il r ( = *v 1 à g a Ъ a oder - i b a) m. ,wollflocke'. Dazu, stellt 
sich auch gr. λάχνη ,krauses haar', λάγνος m. .wolle' aus * v l a k s -
(s. auch Boisacq DE s. v.). Bei den starken Veränderungen, 
denen der alb. vokalismus ausgesetzt war, lässt sich nicht ent-
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scheiden, ob Ies auf * v l a k s - oder * v l ö k s - zurückgeht. Man 
ist aber doch versucht die griech. Wörter als nächststehend an-
zusehen. Da wir im alb. nur lehnwörter mit anlautendem v l -
finden oder, wo solches in erb Wörtern vorkommt, es als sekundär 
erweisen können, so muss angenommen werden, dass diese laut-
verbindung sich hier zu V verändert hat1). Bei I e s erhält man 
den eindruck, dass daraus im anlaut ein Г- geworden ist. Vgl. 
auch l'ag. Nachträglich sehe ich, dass bereits Baric Albanorum. 
Stud. I 45 unser wort mit gr. λάχνος vergleicht. Seine zweite 
gleichung halte ich aber lautlich für unmöglich. 

56. scutar. m a g ü p , m a d ž ü p ,zigeuner, päderast'. 

Das wort wird von G. Meyer, AW 253 sq. aus altserb. 

m a g u p b c b ,bä,cker' hergeleitet. Die bedeutung macht aber 
Schwierigkeiten. Da nun einmal ein alb. praefix m a- feststeht2), 
so muss dem alb. worte skr. J è d u p a k ,zigeuner' aus A e g y p -

t i u s zu gründe liegen, woher alb. g ü p , d ž ü p idem und dann 
m a g ü p etc. entstehen konnte. Jedenfalls sind Baric's weitere 
auseinandersetzungen blosse kombinationen. 

57. m a t ,ufer, strand' cal. Rada. 

. Bei G. Meyer AW 263 wird das wrort nicht erklärt. Nun 
können wir aber auf grund von s t a t e ,7' aus * s e p t m t i - , 
g a t e ,lang' aus * d l $ g h t o - (bei Pedersen's KZ XXXIII 545 
XXXVI 308 und Meyers, Alb. Stud. IV p. 81 ansatz * d l o n g h t q -
wäre tosk. * g e n d e , geg. *g%nde zu erwarten), kaum aber a v u i 
,dunst' aus * m b h r o s : aind. a b h r â s : gr. άφρός : lat. im ber 
für idg. nasalis sonans im alb. ein a voraussetzen3). Nach den ge-
setzen des u m l a u t e s konnte dieses a, wie auch ein a andern 
Ursprungs, im alb. e ergeben. Daher z e t ,20' zu lat. v i g i n t i 
ai v i ç a t ί Die lehre vom a = idg. η braucht also der lehre 
vom e nicht zu widersprechen4). 

1) Vgl. auch Baric Albanorum. Stud. 1 43 sq. 
2) Vgl. Baric, Albanorumän. Stud. I 51 sq. und unten s. v. m a -

šakon. 
3) Vgl. auch unten β. ν. t r a š e . 
4) Wir wissen ja nicht genau wie auslautendes - t i s zu alb. - t e 

3* 
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Steht es aber mit der nasalis sonans so, dann kann alb. 
m a t ,ufer, strand' mit avest. m a t i - m. ,vorsprang des gebirgs t 

f r a m a n y e n t e ,sie gewinnen vorsprang' : lat. m o n s , m o n t i s 
,gebirge, berg' zusammengestellt werden und muss auf * m $ t -
zurückgehen. Zur sippe vgl. Bartholomae Air. Wb. 1112 sq. 
Walde EW'2 494, Fick Vgl. Wb. II4 210. Das bedeutungsverhält-
nis , u f e r ' zu , b e r g ' findet sich auch in slav. * b e r g b neben» 
nhd. b e r g (vgl. Berneker EW I 49 sq.). Misslich ist nur, dass 
dieses wort im alb. mutterlande bisher unbelegt ist. Unklar ist 
mir, wie Jokl Studien 25 sq. neben alb. a, e noch eine dritte Ver-
tretung der nasalis sonans als u n gelten lassen kann. Die von 
ihm dafür angeführten beispiele sind jedenfalls alle zweifelhaft 
und können mit s t a t e und z e t nicht konkurrieren. Lautphy- - / 
siologisch erscheint mir u n auch mit a und e unvereinbar. Von 
Jokls beispielen am "evidentesten wäre g r ü n d e f. ,kleie' neben 
ndd. g r a n d ,weizenkleie', aber warum sollen wir hier durchaus 
die schwundstufe und nicht z. b. entstehung aus an innerhalb 
des alb. bei folgendem akzent annehmen, wenn wir den fall doch 
zur aufstèllung eines neuen lautgesetzes verwerten wollen?1). 
Die gleichung alb. t u n d ,schüttle, bewege' zu lat. t u n d o ,stosse' 
möchte ich auch nicht zugunsten einer weniger sicheren auf-
geben, um der Jokl'schen ansieht über u n zum siege zu verhelfen, 
Uberhaupt finde ich bei Jokl Studien 25, 58 und 64 eine schwan-
kende auffassung dieser frage. Das evidenteste beispiel für eine 
Vertretung der nasalis sonans durch a im alb. ist m. e. s t a t e . 
Die von G. Meyer Alb. St. II 322, III 32 verschiedentlich ver-
tretene auffassung/ wonach s t a t e eigentlich für * š t e t e = 
* s e p t m t i - unter einfluss von g a s t e ,6' aufgekommen sein 
soll und die eigentliche Vertretung dpr nasalis sonans im alb. e 
sein soll, halte ich für ganz aussichtslos. Hätte dieses von 
G. Meyer angenommene * s t e t e ,7' irgend wann bestanden, dann 
hätte es in t e te ,8' eine derartige stütze gefunden, dass seine 
beseitigung unmöglich geworden wäre und es hätte daniî sogar 

das isolierte g a s t e eher zu * g e t e verwandeln können. 

geworden ist. Möglich, dass die -г- stamme auf - t i s unter einfluss von 
-1 ä analogisch zuerst zu ä- stammen geworden sind. Jedenfalls brauchen 
s t a t e und z e t einander nicht auszuschliessen. 

1) Merkwürdige pfade wandelt allerdings in der erklärung der 
u n - formen Baric Albanorum. Stud. I 101 sq. 
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58. m a t s a k ó n m. ,hammer' griech. bei Seeleuten. 

Das wort wird von G. Meyer AW 263 aus einem unbelegten 
ital. m a z z o c o n e von venez, m a ζ ζ о с a ,estremità di mazza о 
bastone che sia piu grossa del fusto' abgeleitet. Ich lasse die 
frage offen, ob ital. m azzocone m ö g l i c h ist. Es genügt für 
mich die tatsache, dass man daraus nach ausweis von alb. 
m a t s o l e f. ,hölzerner hammer' aus venez, m a z z o l a ,schlägel, 
keule' (s. Meyer 263^ ein alb. * m a t s o k u a best, - o n i erwarten 
müsste, weil wir d r a n g u a , - o i aus d r a c o n e m , f a l ' k u a , 
k a p u a , b a I k u a , p a g u a u. s. w. haben. Auch neue entleh-
nung hätte kaum - ο η aus it. - o n e ergeben ; haben wir doch 
im italienischen albanesisch formen wie g a n i i n m. ,knabe, 
j tingling', g r a d z ù n ,diener', k ο t i k ύ η ,ostinato' u. a. (s. G. 
Mever, AW ss. vv.). Vor allen dingen bleibt bei der Meyer'schen 
auffassung das tš, sowie das a der zweiten silbe unerklärt. 

Ich halte es daher für wahrscheinlicher, dass unser wort in 
einen andern Zusammenhang gehört. Aus m a f é s m. ,tasche, 
sack' neben # e s m. ,-sack', m a s t a p , stock' neben s t a p ,stock' 
aus aksl. bulg. skr. s t a p b ,stock, stab'; m a l a n g ó m. ,hase' 
aus ngr. λαγός ,hase' (s. G. Meyer s. v.), sowie vieil, m a k u t 
adj.. jfaul' zu ngr. κοντός ,dumm, einfältig', lässt sich ein alb. 
m a - praefix erschliessen*), an welches schon G. Meyer AW 252 
s. v. m a f é s gedacht hat. Nach abtrennung desselben erhalten 
wir alb. * t s a k ó n . m . ,hammer', welches als entlehnung aus slav. 
се к an ъ oder с акапъ ,hammer' betrachtet werden muss. Vgl. 
bulg. се к an , hammer' skr. c à k a n a c G. c à k a n c a ,hammer' 
slov. c a k à n ,hammer'. Die slavischen Wörter gelten als ent-
lehnung aus dem turkotatarischen, s. Berneker EW I 134 sq. 
Gombocz, Bulgar.-türk. Lehnw. im Ungar.. 56 sq. Die wiedergäbe 
von slav. a durch alb. о in älteren lehnwörfern kennen wir auch 
aus geg. r o t a r m. ,diener, knecht' : skr. sloven, r a t a r . 

59. m a t s a l ' m. ,pfütze, lache' ζ. b. Hahn Alb. Stud. 
Texte 160. 

Das wort erklärt G. Meyer AW 263 aus skr. m о car m. 
,morast'. Näher liegt eine südslavische form m o o a l b ,pfütze', 
die vorausgesetzt wird durch skr. m ò c a l i n a ,lache' с. m o cal 

1 ) Vgl. dazu noch Baric, Albanorumän. Studien I p. 52 sq. 
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,mõrast, sumpf'. Wir finden das wort auch in skr. m òca o G. 
m о cala ,voda u Bašicima, nomen fluvii' (Vuk). Nur aus letzte-
rem wort kann man die alb. form erklären, da sonst das V rät-
selhaft bleibt. 

60. m b r e t m. , t a n n e ' g r · Heidr. 13. 

G. Meyer AW 266 erklärt dass wort von m b r e t ,könig'. 
Aber bei so merkwürdigen bedeutungsübergängen muss Volks-
etymologie im spiele sein. Ich halte das wort für eine Umge-
staltung von b r e ó ,tanne' unter einfluss von m b r e t .könig'. 
Zur etymologie von bre<3 s. Berneker EW I 83, G. Meyer 
AW 45. 

61. m e i ens f. .schwarzdrossel' 

geg. m u l ç j a Elbassan (s. Weigand Alb. Gr. 27). Dieses von 
Pedersen KZ XXXIII 537 bereits genau verzeichnete und bei 
G. Meyer AW 271 nicht richtig wiedergegebene wort wird von 
diesen zwei gelehrten aus lat. m e r u l a n e a erklärt. Zur not 
könnte man diese erklärung akzeptieren, aber immerhin setzt sie 
eine reihe dissimilationen voraus, die besser vermieden wären. 
Auch wäre es bei der grossen Verbreitung von lat. m e r u l a in 
der bedeutung ,amsel' oder ,meeramsel' in den romanischen 
sprachen (worüber Meyer-Lübke Rom. Wh. 404) eher zu erwarten, 
dass dieses wort (rumän. m i e r l a , vegl. mi a r i a , ital. m e r l a 
usw.) o h n e ein ableitungssuffix von den albanesen übernommen 
wäre *). Zwingend sind freilich die hier angeführten einwände 
nicht, aber man hat keine Ursache ein wort als entlehnung auf-
zufassen, wenn sich dafür eine einwandfreie erklärung findet, 
die es als erbwort hinstellt. Eine solche bietet sich sofort, wenn 
man in betracht zieht, dass altnord. s ö - s v o r t f. ,schwarzamsel' 
als ,d ie g a n z s c h w a r z e ' gedeutet wird (s. Fick Vgl. Wb. 
III4 p. 543 s. v. s ν e - ,selbst' s u - .verstärkende partikel) *). 
Dann i s t e s fraglos, dass alb. m e ï e n e aus *me l9_n iä ,die 
schwarze' entstanden ist und mit gr. μέλας μέλαινα aind. m a l i -
n a s .schmutzig, .unrein', lit. m él y n a s ,blau', lett. m e i n s 
,schwarz' usw. zusammengehört (zur sippe s. Walde EW 2 s. v. 
m u l l e u s , Boisacq DE s. ν. μέλας). Wenn wir im geg. и in 

1) Vgl. auch unten s. v. t s e r i e . 
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der ersten silbe antreffen, so ist das nicht verwunderlicher als 
scutar. p u l ' i g r i ,pilger' aus ital. p e l l e g r i n o (wozu Meyer 
AW 357). 

62. m ε s ό ή ,lehre, rate, lerne, erfahre, lese'. 

Dazu mfis im m. ,lehre', n r ^ s u a r m . ,gelehrter'. Diese 
formen werden von G. Meyer AW 276 auf lat. * i n v i t i a r e 
unterrichten' zurückgeführt. Die romanischen reste des lat. 
wortes findet man jetzt bei Meyer-Lübke Rom. Wb. 327. Laut-
lich ist diese deutung möglich; wenn man aber am m s s i m m. 
,lehre' denkt, dann ist man versucht es für gr. μά&ημα anzu-
sehen, das an alb. -im angeglichen worden ist. Das verbum 
m s s ó n kann aus ngr. μαθαίνω stammen. Obligatorisch ist dies 
aber nicht. Von m s s i m konnte ms só ή auch neugebildet 
werden, da es viele -όή verba neben -im substantiven gibt. 
Vgl. s s ï b ô n : δε 1'bim, p s r t ó n : p s r t i m u. a. Die Vertre-
tung von gr. ïï durch s muss dann älter sein, als die wiedergäbe 
desselben durch $ in tosk. m a x i m s f. ,lektionl (Meyer 252), aber 
ausgeschlossen wird griechischer ursprung von m s s i m etc. durch 
m a x i m e nicht, da es oft vorkommt, dass ein und dasselbe*wort 
zu verschiedenen Zeiten entlehnt wird. 'Zu s für gr. # vgl. ρ l'i s 
m. ,erdscholle' aus ngr. πλίΰος (Meyer 345). Eine genaue paral-
lele zur griech. herleitung von m s s ó ή : m s s i m haben wir in 
p e s ó n ,leide, dulde' p s s i m m. ,leiden' (Christi) z. b. bei Christo-
phoridis, Istoria e škroiisss šsntsriiars p. 121. Die Wörter stimmen 
ebenso gut zu πάθημα und ,παϋαίνω. Für ρεβόή schlägt zwar 
G. Meyer AW 335 die herleitung aus vlat. * p a t i a r e : p a t i o r 
vor (besser Meyer-Lübke R. Wb. 466 : * p a t ï r e ,leiden'), aber 
die griechische herleitimg halte ich nicht für schlechter, als diese. 
Wenn Jokl Studien 70 sq. bemerkt ρ l'i s könne nicht auf πλίΰ·ος 
zurückgehen, weil aus letzterem im alb. p l ' i t s f. geworden ist, 
so ist diese behauptung jedenfalls nicht bindend; ρ l'i t ε halte 
ich für eine entlehnung aus aksl. ρ l i t a , russ. skr. ρ Ii ta (wozu 
Miklosich, EW 250). 

63. πιίΓε ,gut'. 

Da G. Meyers AW 279 Verknüpfung des wortes mit slav. 
т П ъ durch Pedersens ausführungen KZ XXXIII 541 unmöglich 
geworden ist, hätte Berneker EW II 58 die gleichung nicht zu 
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wiederholen brauchen. Das wort gehört zu aksl. m i r b ,friede' 
m i r b n b .friedlich' wozu Berneker EW II 61. 

64. mi s u r m. auch m i s u r e f. .tiefer teller, schüssel'. 

Nach G. Meyer AW 280 ist das wort eine „ableitung von 
aksl. ( = cech.pola.russ.) m i s a .schüssel', das man aus lat. m e n s a 
herleitet, mit slav. suffix -игъ, -ura. Skr. -ura ist augmen-
tât! ν; Mi. Gr. II 93". — 

Dagegen muss aber beachtet werden, dass bulg. m i s u r 
.tonschüssel', skr. alt mi s u r ,gefäss' selbst fremd sind (s. Ber-
neker EW II 62) und zwar halte ich diese Wörter nicht für alba-
nesische lehnwörter, wie Berneker c. 1., sondern führe die.süd-
slavischen Wörter zusammen mit den albanesischen formen auf 
ngr. μισούρι, μισούρα ,scüiissel' zurück, welches richtiger aus lat. 
m i s s o r i u m ,schüssel' von m i s s и m ,gericht' erklärt wird, als 
von m e n s ö r i и m : mensa s. G. Meyer, Ngr. Stud, lii 44, 
Berneker, с. 1. Bei direkter entlehnung des alban, wortes aus 
dem lat. wäre alb. à für lat. s s zu erwarten. 

.Wegen des alb. s halte ich auch alb. me s aïe-f. ,langes, 
schmales tischtuch, tisch, gastmahl' für entlöhnt aus ngr. μεαάλα 
id., welches auf lat. m e n s ä l e zurückgeht und nicht für eine 
direkte entlehnung aus dem lateinischen gelten kann, trotz 
G. Meyer AW 276, Ngr. St. III 44, Berneker, EW II 39. 

In diesem zusammenhange kann auch alb. a m a s i re f. 
,schüssel, teller' zur spräche kommen. Nach G. Meyer AW 9 
gehört das wort „zu kroat. m a s u r ,küchengeschirr', 'das man 
mit ital. m a s s a r o ,Schaffner', m a s s e r i a .meierhof, Wirtschaft' 
zusammengebracht hat". — Lautlich und begrifflich ist diese 
herleitung nicht einwandfrei. Ich ziehe es vor das wort aus dem 
romanischen herzuleiten, wo sich in erster linie galiz. m a s s e i r a 
,schweinetrog',. portug. m a s s e i r a .backtrog', sowie abruzz. 
a m m a s s a ,kneten, den teig machen', span, a m a s a r, portug. 
a m a s s a r .backen' vergleichen lässt. Zur herleitung der roma-
nischen sippe vgl. jetzt Meyer-Lübke, Rom. Wb. 393. Das skr. 
wort wird, nebenbei bemerkt, aus der sippe von vlat. m i s s o r i u m 
.schüssel' erklärt vgl. Berneker EW II 24, Meyer-Lübke, Rom. 
Wb. 411, Skok, Zschr. roman. Phil. XXXVI 650 sq. Mir un-
wahrscheinlich, weil die Vertretung von m i s s o r i u m im skr. 
oben ein anderes aussehen hat. 
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65·. m u g m. auch m u g e f. .dämmerung', 

m ü g e t e ,es dämmert.' m ù g u r e ,dämmerig'. Diese Wörter 
vergleicht G. Meyer AW 289 mit ngr. μονχρωμα .dämmerung'. 
Lautlich gibt es zwischen diesen Wörtern aber keine brücke und 
daher sind sie auseinanderzuhalten. Da die bedeutungen .dunkel' 
und ,feucht' oft miteinander wechseln — vgl. etwa norw. dial, 
m u s k ,staub, feiner regen, dunkelheit' (wozu Fick Vgl. Wb. III4 

327) — so vergleiche ich alb. m u g als urverwandt mit der 
german. sippe *m(e)uk- ,feucht', die vorliegt in norw. dial, 
m a u k η. Flüssigkeit, suppe, gemenge', ablautend mit an. m j û к r 
,weich' usw. endlich in der schwundstufe: anord. m y kr und 
myk i f. ,mist' norw. mok- d u n g a .dünger'. Genaueres über 
die germ. Wörter Fick Vgl. Wb. III 4 325. Damit verglichen 
wird lat. è m u n go - e r e .ausschneuzen' mu g i i ,schleimfisch', 
gr. άπόμυξίς ,das schneuzen', μύξα ,schleim' u. a. s. Walde EW 2 

252. Zur bedeutung vergleiche man noch skr. m l a k a .wässe-
riger boden' slovak. m l ä k a ,pfütze' mit poln. p a m i o k a .feuch-
ter nebel, wölke, dunkel' (s. Berneker EW II 72). 

Das bei G. Meyer AW 289 unerklärte alb. skutar. m u z g 
m. ,dämmerung' vergleiche ich mit dem oben erwähnten norw. 
dial, m u s k ,staub, feiner regen, dunkelheit', welches Fick Vgl. 
Wb. III 4 327 wreiter bespricht. Die Wörter möchte ich für ur-
verwandt halten, obgleich ich für alb. 0 aus idg. 2 In erbwörtern 
kein zweites beispiel anführen kann. 

Baric's Albanorum. Stud. I 104 Verknüpfung von m u g mit 
gr. άχλύς .dunkelheit' halte ich lautlich für unmöglich. 

66. n e s , »n e s er .morgen'. 

Die Verknüpfung der Wörter mit got. n e h w a .nahe' osk. 
n e s im 0 .liächster' usw. kann lautlich nicht befriedigen. Die 
von G. Meyer AW 303 Alb. Stud. III 88 postulierte ablautstufe 
*nok- ist ganz unbelegt. Auch Pedersens BB XX 236 sq., KZ 
XXXVI 336 erklärung von n e s e r aus voralb. *n o k t i о - -f- here 
.zur nächtlichen stunde' mit weiterer - bedeutungsveränderung, 
befriedigt nicht. Ich vermisse im alb. jede spur eines - t i o - im 
worte n a t e .nacht', s ο η t e ,heut nacht' usw. Das t bleibt im-
mer erhalten. Ich kann dem worte nur beikommen, wenn ich 
η es aus*(e)n õku ,in bälde' vgl. russ. v s k o r ë .bald' herleite. Der 
bedeutungswandel ist ganz klar, wenn man in betracht zieht, 
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dass aind. çvas ,morgen' mit dem w-stamme von ώκνς und lat. cräs 
mit dem -r- von lat. ä c e r in Verbindung gebracht wird. Vgl. 
darüber Kluge PBr Btr. XLI 180, mir nur aus Idgm. Jahrb. V 
190 bekannt. Die form n e s e r bezw. n e s r e liesse sich nach 
Pedersens c. 1. Vorgang ohne Schwierigkeit als kompositum aus 
diesem η es und h e r s ,mal' erklären. Aus der sippe von idg. 
*ausös ,aurora' vermag ich das alb. wort wegen lautlicher 
Schwierigkeiten nicht zu erklären, trotz *Baric Albanorumän. 
Stud. I 59. 

67. n g e f. ,kraft, munterkeit' auch ,gelegenheit, 
freie zeit, musse'. 

G. Meyer AW 305 und Alb. St. III 7 vergleicht dieses wort 
mit lit. g a i v ù s ,munter', indem er es auf * g a i v ä zurückführt. 
Gegen diese deutung wendet sich Jokl Studien 62, der uns dan-
kenswerte belege für skut. n g a e ,gelegenheit, freie zeit, musse' 
beibringt. Danach müssen wir die bestimmte form n g a j a als 
ausgangspunkt der erklärung annehmen. Jokl c. 1. verbindet 
das wort mit slav. g o d   ,jahr, zeit', was wohl zu den an z w e i -
t e r stelle genannten bedeutungen passt, aber die an e r s t e r 
stelle aufgeführten unerklärt lässt. Ich halte es für richtiger 
das wort zu altruss. goji» ,pax, fides1 zu stellen, welches auch 
skr. go j G. g ö j a ,friede', ô g o j a ,pflege' bedeutet, und zu ai. 
g â y as m. ,hausstand' avest. g a y a- m. ,leben, lebenszeit, lebens-
führung' gehört und mit ai. j i v a t i ,lebt' im ablaut steht 
(s. Berneker EW I 319). Wenn in den russischen bylinen g o j ! 
,heil!' vorkommt, so passt das zur bedeutung ,kraft'. Dazu auch 
Berneker c. 1., Wo viele parallelen. 

68. n g u s ,zwinge, beeile', η g u t e m ,beeile mich, eile', 
η g u t ε f. ,eile'. 

Das bei G. Meyer AW 307 unerklärte wort stelle ich zu 
lit. k u t e t i »aufrütteln4, a t s i k u s t ù ,rüttle mich auf' : lat. q u a t i o 
- e re ,schütteln, erschüttern, stossen, schlagen' wozu Walde EW2 

p. 629 sq. 
Die albanesische grundform war *(e) η - к u t i ö, die ursprüng-

liche bedeutung war » r ü t t l e auf ' . Das praefix ist im alb. 
häufig. Man vgl. z. b. G. Meyer AW passim unter n g - . Ebenso 
häufig ist die lautgruppe - n g - aus - n k - . Die hier vorgeschla-
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gene etymologie erscheint morphologisch gestützt durch die 
Übereinstimmung des lat. und alb. wortes in der praesensbildung 
Geht man, was auch möglich ist, fürs albanesische von einer 
grundform * n k u t - t ö aus, dann ergibt sich eine Übereinstim-
mung in der praesensbildung -mit dem litauischen. Ich ziehe 
die erste möglichkeit vor, weil sich das - iõ suffix im albanesi-
schen oft nachweisen lässt. 

69. n o v e pl. ,neuigkeiten'. 

Das wort belegt Jokl Studien 112 in der Verbindung n o v e 
te mi re . Er erklärt es als eine entlehnung aus slav. n o v b 
,neu'. Weil es in Volksliedern der italien, albanesen erscheint, 
so handelt es sich nach ihm' hier um eine ziemlich alte entleh-
nung. Da ich slav. n o v b als substantiv in keiner slavischen 
spräche kenne, so mçchte ich voraussetzen, dass dem alb. wort 
ein slav. n о vo ta ,neuigkeit' zu grande liegt. Daraus wurde 
*n ο ν o t e oder *n ο ν e t e und in der Verbindung mit te m i r e 

* musste haplologie eintreten, woher dann n o v e . 

70. ή ole f. ,fleck'. 

Jokl Studien 65 sq. verbindet dieses wort mit ahd. s a l o 
s a 1 (a) w ê r ,dunkelfarbig, schmutzig', indem er es auf 
* (e )nsä lv - zurückführt Da er hier nur von einer e r k l ä -
r u n g s m ö g l i c h k e i t spricht, kann hier gleich eine zwreite 
angeführt werden, die m, e. viel näher liegt. Ich setze für das 
wort die urspr. bedeutung ,m e r k m al , z e i c h e n ' voraus. Dann 
kann e# aus dem alb. selbst erklärt werden, indem man es zu 
ή o h ,kenne, erkenne' stellt. Man vergleiche slav. ζ η а к ъ ^ei-
chen' neben ζ η a t i ,wissen'. 

Die urform wäre etwa *gneIo- oder *gn es lo-. Zur be-
handlung von -s l - vgl. alb. k o l e ,husten' zu aksl. k a š l b 
aus * q ä s ü o - u . a. Zum -s l - suffix vgl. got. h u n s l , s w a r t i z l ? 

aksl. ve s lo , m a s l o , e r e s i o usw. 

71. p a l t se f. ,mark in knochen und holz'. 

Es lässt· sich m. e. eine erklärung für dieses bei G. Meyer 
AW 320 ungedeutete wort finden, wenn man es als , f ü l l u n g ' 
auffasst. 
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Dann wäre hier ein suffix - t s e aus - se anzusetzen, wo-
bei - I s - zu - I t s - geworden wäre, wie etwa in m a i t s i f. ,berg-
gegend' aus m a l e s i , m a l t s ü r m. ,bergbewohner' aus mal 'e-
s u a r (s. G. Meyer AW 256 sq.)· Das suffix -se findet sich in 
alb. l u t s e f. , schmutz, kot' : lat. l u t u m idem, (ungenau G. 
Meyer AW 251, denn aus lat. lu t e u s wäre alb. *ïus za er-r 

warten), m j el'se f. .melkkübel' : m j e l ,melke', geg. g e r u s e , 
g e r e s e ,schabeisen1 : g e f u a n ,schabe, kratze' (s. Jokl Studien 
p. 23 sq.), b r e s e ,bittere wurzel' : b r ç j ,nage, streite' (s. Jakl 
c. 1. 9). — Das wurzelhafte element des albanesischen wortes 
wäre dann aber regelrecht auf idg. *p lno- ,voll' zurückzuführen, 
mit derselben Vertretung -al- für idg. I, wie in alb. va l e f. ,welle' : 
aruss, v b l n a : lit. vi I n i s : aind. urm is m. ,woge, welle', vgl. 
Brugmann Grdr. Γ- 475, oder wie alb. ar = idg. r in p a r e 

,erster' : aind. p u r v a s (s. Uhlenbeck Ai Wb. 173). Demnach 
wäre alb. p a 11 s e verwandt mit lit. p i i n a s : ai. p u r n ä s : aksl. 
])1ъпъ (vgl. Preobraženskij, Этим. Слов. Русск. Яз. II р. 95, 
Uhlenbeck Aind. Wb. 173) und wäre ein weiteres beispiel für die 
albanesische Vertretung des l ang ;en l. Das fehlen des -n- ist 
natürlich kein hindi rnis, weil alban. -In- zu -V- geworden ist. 
Vgl. Pedersen KZ XXXIII 542 sq. Wenn nun alb. -se aus - t i a : 
- t i - hervorgegangen wäre (s. Jokl Studien 9), dann würde sich 
p a 11 s e mit lit. p i i n a t i s f. ,fülle' (zur morphologie Jokl Stu-
dien 17) vergleichen lassen. Aber nach Pedersen KZ XXXVI 308 
möchte ich mich nicht zu dieser annahme entschliessen. 

72. p a r m z e f. .brüst'. 
φ 

Das bei G. Meyer AW 322 gebuchte wort wird dort als 
entlehnung aus skr. p r s i , p r s a ,brüst' aufgefasst. Lautlich 
kann das nicht richtig sein, Meyer ist auf diese etymologie nui? 
darum verfallen, weil er das wort nur im nördlichen teil Albaniens, 
in Syrmien und Borgo Erizzo belegt. Wenn man an die vlat. 
ableitungen von p e c t u s denkt, wo p e c t o r a l e jbrustharnisch' 
p e c t o r i n u s (bezw. -a) ,brüst' bedeutet (vgl. Meyer-Lübke Rom. 
Wb. 469), dann ist man versucht das alb. wort als deminutivform 
auf -ze von einem * p a r m e ,schild' aufzufassen, welches aus 
lat. p a r m a ,kurzer runder schild' entlehnt sein kann. Das lat. 
wort hält Walde EW2 p. 562 für eine entlehnung aus dem 
gallischen. 
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78. p e r m j é r ,pisse'. 

Tosk. p e r m j é r , p e r m i e r , geg. p e r m i r ,pisse', Aor. 
p e r m o r a Pass, p e r m i r e m ,bepisse mich'. Dieses wort ver-
bindet G. Meyer AW 333 „unter der Voraussetzung, dass r, wie 
Öfter, für l steht, mit ai. m a l a - ,schmutz, unrat', gr. μολύνω 
,beflecke' usw." — % 

Da diese Voraussetzung jetzt überholt ist und es sich hier 
nur um ein altes r handeln kann, ziehe ich es vor das wort zu 
slav. m a r a t i , russ. m a r â t b ,schmieren, sudeln, pfuschen', 
m a r â W s a ,sich besudeln, kacken (von kindorn)', russ, m a -
r u š k a ,fleck, mal', gr. μορύσσω ,beschmutze, verschmiere, 
schwärze' zu stellen, worüber Berneker EW II 18, Solmsen Jagic-
Festschrift 576 sq. Boisacq s. ν. μορύσσω. Die ursprüngliche be-
deutung des albanesischen wortes muss ,besudeln' oder dgl. ge-
wesen sein. Dazu könnte auch alb. m j e r e »unglücklich', m j e r 
interj. ,wehe! ach!' gehören, welches lautlich, trotz G. Meyer 
AW 283, nicht mit gr. μέλας, lett. m e Ins ,schwarz' verbunden 
werden kann.1) Hier ist von der bedeutung ,*sch m u t z i g , 
s c h w a r z ' auszugehen, w.oher sich die bedeutung , u n g l ü c k -
l i c h ' leicht entwickeln konnte vgl. G. Meyer AW s. v. m j e r e 
und ζϊ, so besser als Pedersen KZ XXKIII 541, der m j e r e mit 
lat. m o r i or vereinigen will. Alb. m j e l ' ,unglücklich' cal., nach 
Gam. auch mel ' e , m e l e bei G. Meyer AW 283 braucht natür-
lich von m j e r e nicht getrennt zu werden. Es zeigt den gleichen 
lautwandel von -rj- zu -V- wié alb. b i l e neben b i r u. 'a . vgl. 
Pedersen KZ XXXIII 541. Das verbum p e r m j é r ' g e h t auf 
*mer - , sein Aorist p e r m o r a auf * m e r - zurück. Es steht also 
im ablaut Verhältnis zu den oben erwähnten slavischen (*mor-) 
und griechischen Wörtern (*mor-). Ob m or ,laus' hierher ge-
hört, lasse ich dahingestellt. Jedenfalls ist eine solche auffassung 
des wortes nicht schlechter, als die von Jokl Studien 58 gebo-
tene. Mit der hier gebotenen erklärung nicht unvereinbar sind 
die anknüpf ungen bei Bugge BB XVIII 169, nur handelt es sich 
bei ihm um fernere Verwandschaft. Denn gotisch s m a r n a f. 
,kot, mist' und s m a i r fir n. ,fett' können mit dieser sippe weiter 
verwandt sein. Dazu vgl. noch Feist Got. W. 241 sq. 

1) Zu μέλας vgl. die alb. entsprechung oben p. 42. 
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Wegen det bedeutung gebe ich der hier gebotenen auf-
fassung gegenüber derjenigen von Baric Albanorumän. Stud. I 
p. 74 sq. den Vorzug. Denn wenn Baric с. 1. p e rm j é r ,pisse' 
und m j e r e »schmutzig, unglücklich' als *med- zu gr. μαόαρός 
,zerfliessend' stellt, dann erwartet man für diese Wörter die be-
deutung ,fliessen' bezw. ,fliessend'. 

74. p e r u a , p e r o i ,bach, tal, waldstrom'. 

Bereits G. Meyer AW 335 erklärt das wort aus bulg. po ro j 
,bach, regenbach'. Die gleichung ist so selbstverständlich, das 
bulg. wort in seinem ursprung so durchsichtig, seine Überein-
stimmung mit dem alb. wort in form und bedeutung so voll-
ständig, dass man nicht verstehen kann, warum Meyer dann 
seinen lesern noch eine unmögliche romanische herleitung aus 
lat. a r r u g i a ,Stollen' bezw. dessen romanischer nachkommen-
schaft auftischt. Dagegen mit recht Puscariu, Zschr. f. roman. 
Philol. Beiheft XXVI p. 59. 

Es lässt sich dies nur dadurch erklären, dass er die etymo-
logie des slav. wortes nicht richtig beurteilt hat. Denn wenn er 
meint die w7z. r i - habe „im slav., hie und da die bedeutung des 
fliessens entwickelt", und wenn er dabei auf poln. z d r o j ,quell, 
quellenbach' hinweist, so verkennt er den Zusammenhang dieser 
Wörter mit r ë k a ,fluss' der ganz unzweifelhaft ist. Die form 
perua ist natürlich eine alb. neubildung zu pero i nach dem rezept 
von k r u a : k r o i . Diese neubildung ist auch bei ganz neuen 
lehnwörtern möglich, wie wir aus k a t u a , -oi m. ,erdgeschoss', : 
ngr. κατώγι (Meyer 183), cal. s a r u a, -oi ,häufen' aus gr. σωρός 
(Meyer 379) u. a. sehen können. Ich denke, es gibt selten einen 
fall, wo eine entlehnung so deutlich nachweisbar wäre, wie hier. 
Trotzdem erklärt Jokl IF XXXVII p. 91: „bei einem wort, das 
keinen kulturbegriff bezeichnet, wird man selbst im alb. nicht 
ohne zwingende lautliche notwendigkeit entlehnung annehmen 
dürfen" und deutet das alb. wort aus idg. *per- r e n , zu as. 
r i n n a n . Nicht genug, dass alb. p e r o i (perua) und bulg. 
p o r o j auseinandergerissen werden, Jokl c. 1. macht sogar noch 
den versuch alb. k r u a best, k r o i aus *ke- r e n - zu erklären, 
indem er darin das in seinen Untersuchungen stets hilfsbereite 
präfix k e - ansetzt. Der hauptg-rund, warum er p e r u a nicht 
für ein lehnwort ansehen will, ist wohl der, dass das wort einen 
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-n- stamm aufweist. Aber bei einem wort, das nun einmal auf 
- u a auslautete, kann man garnichts anderes erwarten. Es dürfte 
ja auch zur genüge bekannt sein, dass die -n- stamme im alb. 
weiter gewuchert haben. Das sieht man schon daraus, dass s i 
,auge' in bestimmter form geg. s ü n i , tosk. s i r i , neben s i u 
(auch ê i ,schwein' heisst in best, form dial. # i n i : ) lautet,und 
wie wir von ρ ε r u e skutar. p r o n i finden, so ist auch von mi 
,maus' skutar. m i n i anzutreffen. Es ist ganz aussichtslos alle 
derartigen formen für alte -n- stamme zu halten und für sie 
entsprechende neue etymologien zu suchen. Vgl. auch Pedersen 
KZ XXXVI 318. Ich Halte p e r u a für ein unzweifelhaftes lehn-
wort aus dem bulg., weil die etymologie des bulg. wortes voll-

kommen klar ist und ich den gleich klang der beiden Wörter 
nicht für zufällig halten kann. Man weise erst ein alb. * r u a 
*roni ,bach' nach, um diese ansieht zu wiederlegen, dann können 
wir weiter von einem idg. * r e n - ,rinnsal' sprechen. 

75. p i l ε f. ,steinchen, flusskiesel' (bes. beim kinderspiel 
des steinwerfens) * 

stammt nach G. Meyer AW 337 aus lat. p i l a ,ball, kügelchen'. 
Dazu kann man noch bemerken, dass das lat. wort in italieni-
schen dialekten ·ζ. b. dem piacentinischen die bed. ,schleuder-
stein' angenommen hat (piac. ρ i e 1 a ,schleuderstein' vgl. Meyer-
Lübke Rom. Wb. 484), wodurch G. Meyers etymologie gestützt 
wird. Pedersen KZ XXXIII 538 behauptet zwar, aus lat. p i l a 
sei alb. * Ρ Β ! ε zu erwarten. Aber hier muss QS sich dann na-
türlich um ein jüngeres ital. dial, lehnwort im alb. handeln. 

76. pl 'af m. ,bunte wollene decke' plur. ρ ϊ ε ί ε η ε . 

Bereits G. Meyer AW 343 hat darauf hingedeutet, dass p i a f 
aus ρ l'a h entstanden ist, weil daneben ρ Γ ε h ü r ε, ρ ε 1' h ii r ε, 
p l ' u h u r e Kav. ргГигг· Doz. f. ,grobe leinwand, segel' vor-
kommt. Zugleich hat er auf die gründe hingewiesen, die eine 
annahme einer entlehnung von p l'a h aus kroat. ρ Iah ta Bett-
tuch, tischtuch' usw. unwahrscheinlich erscheinen lassen. Vor 
allen dingen versteht man dann die form p l ' u h u r e nicht. Auch 

1) So in Griechenland s. G: Meyer, Alb. Stud. II 277. 
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fehlt p l a h t a im sert), u. bulg. Unter diesen umständen muss 
eine andere etymologie gesucht werden. Wenn wir die obigen 
Wörter auf *p 1 о u s к - : *p 1 u s к: - zurückführen, dann vergleichen 
sie sich mit lit. p i ù s k o s ,haarzotten, haare', lett. p l u sk a s 
,zotten. lumpen', mhd. v i i e s , v l i u s ,fliess', mnd. vlus , v l ö s c h 
»schafsfell,' nhd. f l a u s c h , f l a u s ; ferner4mit lit. p l a u k a ì 
,haar', lett. p l a u k a s pl. ,flocken, fasern' usw. vgl. Walde E W 2  

598, Fick Vgl. Wb. III 4 255. 

77. p o d e , p o d ,oberes Stockwerk'. 

Über dieses bei ihm zuerst behandelte wort sagt Jokl 
Studien 113 folgendes: „Die erstere form findet sich in der 
ältesten seit kurzem teilweise bekannten alb. handschrift, dem 

kodex des Don Gon Buzuk, Kön. 3, 17, 19 (die verse 17т-24 
wurden von der Zeitschrift Tomori   12 p. 3 veröffentlicht), p o d 
nach Bask. 357 skutar. pod(e) ist nichts anderes als lat. p o -
d i u m aus gr. πόόιον. Da aber lat. - d i - in alten entlehnungen 
als -я- erscheint (cf. r eze .strahl' aus * r ad i a für rad , ius ) , da 
ferner auch in den roman, sprachen - d i - durchweg verändert 
wird (cf. ital. p o g g i o usw. Meyer-Lübke, Gr. d. roman. Spr. I 429), 
so liegt eine jüngere, wahrscheinlich gelehrte entlehnung vor." 

Dazu ist zu bemerken, dass eine g e l e h r t e entlehnung 
jedenfalls nicht zu einer so starken bedeutungsveränderung ge-
führt haben könnte, wie sie in diesem falle vorausgesetzt werden 
muss. Durch welche gelehrte quellen hätten denn auch die 
albanesen ein solches wort entlehnen können? Dagegen wird 
die annahme einer v o l k s t ü m l i c h e n entlehnung aus dem lat. 
durch die von Jokl oben angeführten einwände widerlegt. 

Unter solchen umständen muss die erklärung des alb. wortes 
aus dem lateinischen und romanischen als ausgeschlossen be-
zeichnet werden. Sie ist auch nicht notwendig, denn das wort 
erklärt sich als s l a v i s c h e s l e h n w o r t . Seine quelle ist bulg. 
pod .Stockwerk, diele' ,skr. pöd G. pöda , aksl. ρ о db .fundament, 
grundlage' wozu Preobraženskij, Этим. Слов. Русск. Яз. II р. 87 sq. 

78. pr e ve ,f. ,weg, strassenknoten, furt'. 

Das wort wird kaum erklärt durch den passus bei G. Meyer 
AW p. 353: „ p r e v e f. ,weg, strassenknoten, furt'. Darauf reimt 
sich t r e ve f. für das Cam. II 107 die bed. ,weg' annimmt; 
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t r e v ó n ,bringe auf den .weg'. Schuchardt, KZ XX 255 ver-
bindet t r e ve mit afrz. t r i e g e prov. t r i eu und zahlreichen 
formen der alpenmundarten, die mit t r - anlauten und ,weg' 
bedeuten, und ist geneigt ein uraltes alpenwort hier anzuer-
kennen, während er Zschr. f. rom. Phil. IV 125 dieselben worte 
an air. t r ai g· ,fuss' anknüpft. Das intervokalische -v- im alb. 
kann jedenfalls nicht alt sein. Ich ziehe vor t r e ve — lat. 
t r ï v i u m zu setzen. Bei den Pulati bezeichnet p r e ve die für 
glückbringend gehaltene hausschlange". — So weit G. Meyer. 
Ich halte es für angebracht die p r - und t r - worter von ein-
ander zu scheiden. Für p r e ve ist dann von dem deminutiven 
p r e ν e ζ e auszugehen, welches m. e. aus südslav. p r e ν ο ζ ъ 
,überfahrt, furt' entlehnt sein muss. Ursprünglich wäre ja bei 
der entlehnung von p r e v o z b ein alb. masc. *p revez zu er-
warten. Wir haben nun aber mehrere fälle, wo man im alb. 
einen geschleehtswechsel bei lehnwörtern nachweisen kann. So 
ist aus. bulg. skr. k o m i n ein alb. k u m i . n e ,ofen' geworden 
(Meyer 172), aus türk. p a p u t š — alb. k e p u t s e f. (Meyer 18S), 
aus tiirk. b a k r a d ž — alb. b r a k a t š e (Meyer 44), aus türk. 
f es — alb. f e se (Meyer 102), aus slav. s k o t b — alb. s ko te 
(Jokl Studien 114), aus türk. k a n a d ,flügel' — alb. k a n a t e 
(Meyer 173) u. a. m.1). Bei unserem Avorte wäre ein geschlechts-
wechsel deshalb besonders leicht zu begreifen, weil * p r e v e z 
dadurch, sobald daraus * p r e v e z e geworden war, in die kate-
gorie der deminutiva auf -ze geraten musste. Es kann sich 
hier also um volksetymologische einführung eines im alb. häu-
figen suffixes handeln. Wenn später von * p r e v e z e aus ein 
p r e ve gebildet wurde, so ist das auf grund solcher fälle wrie 
d o r e z e zu d o r e etc. geschehen und darf nicht wunder nehmen,, 
da derartige rückbildungen sich überall belegen lassen. 

Bei der herleitung von t r e ve aus lat. t r i v i um ,kreuzweg' 
muss beachtet werden, dass das betr«. wort im ital. t r e b b i o 
lautet, was lautlich zu weit abliegt (vgl. zur sippe Meyer-Lübke 
Rom Wb. p. 678). Die afrz. form t r i è g e ,fussweg' kommt als 
quelle der alb. Wörter erst recht nicht in betracht, da dieses 
wrort sich auf das frz. beschränkt und für das balkanlatein nicht 

1) Man vergleiche auch die bei G. Meyer Alb. St. IV 11 ange-
führten türkischen. lehnwörter, die im osmanischen konsonantischen aus-
laut gehabt haben und im alb. feminina geworden sind. 

4> 
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nachweisbar ist. Meyer-Lübke Rom. Wb. 674 erklärt es als 
f r ä n k i s c h e s lehnwort,'zu fränk. t r e d j a n ,treten'. Die aus-
einandersetzungen Baric's Albanorum. Stud. I 108 schweben in 
der luft; weniger bei t r e v s , als bei p r e ν ε. 

79. p r i m , p r ü m m. ,schiffsvorderteil· gr. Rhd. 

So zitiert G. Meyer AW 355 das wort, welches er aus ngr. 
πρύμη = agr. πρύμνα erklärt. Aber 'Reinhold. erwähnt nur 
p r ü m m. mit der bedeutung ή πρύμνα, Es gibt also die von 
Meyer erwrähnte bedeutung im alb. garnicht und wir haben zu 
lesen: p r i m m. , s c h i f f s h i n t e r t e il'. Die ausdrücke für 
schiffsvorderteil' findet man bei G. Meyer AW s. v. p r o p s . 
Ngr. heisst es πλώρα aus agr. att. πρφρα. 

Die ungenaue angabe der bedeutung des alb. wortes findet 
sich auch bei G. Meyer Alb. St. V 99, wo das wort p r i m m. 
p r i m e f. idem lautet. Die form p r ü m wird hier als• „ungenau" 
bezeichnet. 

80. p u i j z s f. ,hühnerlaus'. 

G. Meyer A.W 356 bespricht es unter p u l s f. ,henne' und 
führt es auf lat. p u l l u s zurück. Genauer ist man, wenn man 
die beiden Wörter trennt und ρ u 1' \ ζ ε auf lat. *p u 11 ï n a : 
p u l l ï n u s ,νοη hühnern' : p u l l a * huhn' zurückführt. Das alb. 
p u l i z s findet seine romanische quellform in ital. p o l l i n o : 
friaul. ρ o 1 i η ,hühnerlaus' bezw. ital. p o l l i n a : friaul. . pu l ine 
,hühnermist' (dazu Meyer-Lübke Rom. Wb. 510). 

81. r a v s f. ,fussspur'. 

Bevor man der bedenklichen Verknüpfung dieses wortes 
mit aksl. n o g a ,fuss' bei Baric Albanorumän. Stud. I 78 folgt, 
empfiehlt es sich das wort mit aksl. r o v b ,graben, grübe', lit. 
riivas ,strassengraben', lat. ruo, -ere ,aufreissen, wühlen, scharren' 
usw. (s. Walde2 664 sq.) zusammenzuhalten. Der bedeutungs-
wandel wäre ähnlich, wie bei dem Verhältnis von lat. l i r a 
,furche im ackerbeet' zu got. l a i s t s ,spur', wozu-Walde EW'2  

s. v. l i r a , Berneker s. v. l ë c h a . Merkwürdig bleibt die er-
haltung des intervokalischen v, die aber durch urspr. maskulines 
genus des alb. wortes erklärt werden kann. 
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82. r o s e f. ,ente', r o s ä k m. ,enterich'. 

Bereits G. Meyer AW 368 sq. hat das wort mit sloven, skr. 
r a c a verglichen, woher auch rumän. r a t a stammen soll. Aul 
lautliche Schwierigkeiten stösst diese ableitung nicht, wegen alb. 
r o t a r ,diener, knecht' : skr. r a t a r . Die slavischen Wörter 
leitet man am besten aus dem romanischen ab, wo wir tre vis. 
a n a r a t s a idem, trevis. triest. r a t s a als ableitung (bezw. kür-
zung) von vlat. *a n i t r a : ital. a n a t r a : lat. a 11 a s antreffen. 
Dazu vgl. Meyer-Lübke Rom. Wb. 30. Die Verknüpfung von r o s e 
mit gr. νήαοα ,ente' usw. bei Baric Albanorumän. Stud. 1 80 ist 
lautgesetzlich unmöglich und berührt um so merkwürdiger, als 
das richtige über die oben erwähnten s l a v . Wörter bereits bei 
Štrekelj Zur slav. Lehnwörterkunde 50 (Wiener Denkschriften 
Bd. L) steht. A l s o e in s k r . 1 e h n wr 0 r t i m a lb . 

'83. r u s , r u s e m , r u s e m ,steige herab' gr. sic. 

Das bei G. Meyer AW 371 unerklärte wort stelle ich zu 
lat. r u o ,stürze', indem ich es als ableitung * r u t i o auffasse. 
Zum lat. wort vgl. Walde EW'2 664. In der Wortbildung verhält 
sich * r u t i õ zu r u o etwa so wrie slav. * k o l t j 0 ,schlage' in russ. 
k olo ей zu *kel- : *kol- in russ. ko l ju . 

Im ablautsverhältnis zu *ru- steht kelt. *rou- ,stürzen' in 
irisch r i i a t h a r n. ,ansturm' = cymr. r h u t h r ,impetus, insul-
tus' (aus * r o u t r o - ) wozu Stokes-Bezzenberger bei Fick Vgl. 
Wb. II4 234. 

84. se p a te , geg. s op a t e f. ,beil'. 

Das wort r e f l e k t i e r t nach G. Meyer AW 382 „aber wegen 
des s (nicht š) nicht auf dem wege direkter entlehnung, ein lat. 
* s a p p a t a von s a p p a ,hacke, haue'". Da es keine sprachen 
gibt die den albanesen die bekanntschaft mit dem romanischen 
worte vermittelt haben könnten, und auch s a p p a t a im roma-
nischen nicht vorkommt, so kann die erklärung nicht richtig 
sein. Wie die gegische form noch deutlich zeigt, haben wir es 
hier mit einer Umgestaltung von rumän. s a p a oder ital. z a p p a 
zu tun (zur sippe Meyer-Lübke Rom. Wb. 572), wobei sich alb. 
Topa te ,schaufei'aus slav. l o p a t a eingemischt hat. Begrifflich 
war die kontainination durch den umstand begünstigt, dass beide 
gegenstände oft nebeneinander gebraucht werden. 

t* 
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85. s kiit é r m. .oberhirt'. 

Das wort wird bei G. Meyer AW 389 aus einem imbelegten 
ngr. *σκοντέρις — ακουτάριος — lat. s c u t à r i u s »Schildträger, 
aber auch ,famulus domesticus' (Ducange) hergeleitet. Das vor-
ausgesetzte ngr. substrat erscheint besonders unwahrscheinlich, 
wenn man bedenkt, dass die Avorter auf -άρι(ο)ς im ngr. ihr -d-
unverändert erhälten, und das suffix -άρι(ο)ς sogar auf nicht-
lateinische Wörter übertragen worden ist (vgl. G. Meyer Neugr. 
Stud. III passim). Ich zieh- es daher vor das albanesische wort, 
— ein unzweifelhaftes lehnwort, wie sein -sk- lehrt, — aus 
einem slavischen s k o t a r b ,viehhirt' : skoti> ,vieh' herzuleiten. 

Das -в- in s k u t é r (aus * s k u t a r i - ) ist albanesischer um-
laut und ist nicht merkwürdiger, als alb. k e n ,hund aus can is, 
gel' ,hahn, truthahn' aus g a 11 us usw. (s. Pedersen KZ XXXVI 
p. 328). Dass ein derartiger umlaut auch in den slavischen 
lehnwörtern des albanesischen vorkommen konnte, zeigt : geg. 
b l ' e g t ü r b i e g t u e r , best, b i e g t o r i ,hirt' von *bl'eg ,vieh' 
aus skr. b l â g o (s. Jokl Studien 105), sowie geg. š t r e z e .schild-
wache' aus aksl. skr bulg. s t r ä ž a ,wache' (s. Jokl Studien c. 1.}. 
Sogar k a t s m. .weber' hat pl. k e t s , obgleich es erst ein neueres 
lehnwort aus skr. bulg. t k a c = aksl. t r b k a c b ist (s. Meyer 
c. 1. 182). Die wiedergäbe eines unbetonten slav. о durch alb. и 
hat ein seitenstück in alb. b u l ' j a r .vornehmer, edler' : skr. 
b o l j a r (G. Meyer AW 52 sq.), k u l ' â t s ,ringelbrezel' : skr. 
к о 1 а с (Meyer с. 1. 212), к u m i η ε ,ofen' aus bulg. k o m i n , herd' 
(Meyer с. 1. 172), geg. u k ó l .ringsherum' : skr. bulg. ok о lo 
(Meyer с. 1. 315). 

86. s t o l e f. ,stürm'. 

Das wort wird bei G. Meyer Alb. Wb. 388 nicht erklärt, 
wohl aber aus verschiedenen gegenden belegt: „ s k o t e f. ,stürm' 
cal. sic. t sk о te f. ,schnee mit regen vermischt' tosk." — Die 
grundform kann als *sk l 'ote angesetzt werden; dann liegt es 
nahe das wort als ein lehnwort aus aksl. s l o t a .hiems', skr. 
s i ò t a .feiner regen', russ. s l o t a .regenwetter' etc. abzuleiten. 
Zur sippe Miklosich EW 308. Der einschub des -h- bei -s 1- und 
- š l - ist albanesisch; vgl. a l b . - š k u f u r , t š k u f u r .schwefel' aus 
lat. s l u f u r e m aus s u l f u r e m (G. Meyer Alb. Wb 411). — 
Das alb. s k a , gr.-alb. s k i a .bulgare, schismatischer grieche' 
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aus lat. s e l a v u s : aksl. s l o v ë n i n ' b ist dafür ein weniger 
sicheres beispiel, weil hier -k- nicht durchaus albanesisch zu 
sein braucht. 

87. s k ü t , s k ü t m. ,schild' scut. 

Dazu sagt G. Meyer AW 388: „Da man für lat. s c ü t u m 
* š k ü t erwarten müsste, ist das wort eine alte entlehnung aus 
aksl. š t i t b , das für * s k j u t ' b steht." — Diese erklärung ist 
heutzutage ganz ausgeschlossen, denn wir wissen, dass eine form 
* s k j u t b im slavischen nie existiert hat. Das slav. s t i t b geht 
ja auf * s k e i t o - zurück, wozu lat. s c ü t u m aus * s k o i t o m 
im ablautsverhäitnis steht (s. Walde EW'2 692). 

Unter solchen umständen verzichtet man lieber auf G. Meyers 
anknüpfung und hält das wort lieber für eine entlehnung aus 
dem illyro-romanischen, wo lat. и durch ü vertreten wird. Zur 
sippe von scutum s. Meyer-Lübke, Rom. Wb 583. Aus dem 
gleichen dialekt ins serbische entlehnt ist skr. m i r ,mauer', 
welches lat. m ü r u s entspricht. Vgl. Bartoli, Dalmatisch II 455, 
Jagic-Festschrift 43, Berneker EW II 60. 

Eventuell aus einer gleichartigen quelle stammt auch skr. 
l o c i k a ,kopfsalat'zu lat. l a c t ü c a , s. aber Berneker EW I 730. 

88. s o g a r m. ,schurke'. 

G. Meyer AW 389 stellt das wort zu sloven, s o g a ,schwein', 
dessen herkunft ihm unklar ist. Man ist versucht das slav. wort 
aus dem germ, zu erklären. Hier findet sich anord. s u g a , mnd. 
s o g e , s u g g e , ags. s u g u , nhd. schwäb. s u g e , norw. dial, 
u. schwed. s u g g a id., zu dessen etymologie man E'ick Vgl. Wb. 
III4 442, W. Schulze, Jagic-Festschrift 344 vergleiche. Die Wande-
rung des wortes ins alb. geschah wohl auf dem wege über das 
südslavische. Leider kann ich es im skr. nicht belegen. 

89. s u f r a i ó e f. ,hölzerne form, die als Siegel auf die hostie 
gedrückt wird' gr. 

Nach G. Meyer AW 395 ein lehnwort aus ngr. οφραγίόα = 
σφ^αγίς. Um genauer zu sein, erwähne ich, dass der w-vokal 
sich schon im mgr. belegen lässt. In einem artikel von Nikos 
Veis im Νονμάς IV (1906)  2 0 8 p. 4 werden belege für οονφραΐόα 
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ans dem XI—XII saec. beigebracht, was auch mit ngr. volks-
dialekten übereinstimmen soll (zitiert von Papadopnlos-Kerameus, 
Vizant. Vremennik XIII p. 663). .Dazu vergleiche man noch: 
llgr. σονφραγίόα f. ,ξύλινος τύπος, δι3 ov σφραγίζομεν τον αρτον 
(την προσφοράν ή λειτονργιάν), ώ χρήται ô Ιερεύς εν τω μυστηρίφ 

της $είας ευχαριστίας προς ϋυαίαν'] so Papazai'ii'opulos, ΙΙερισννα-
γωγή γλωσσικής ύλης s. ν. Zur endung -e vgl. man etwa ha r é 
aus ngr. χαρά (Meyer s. v.). 

90. geg. sul 'e ί. jboot' 

hält. G. Meyer AW 395 für entlehnt aus nhd. z u l l e , ζ ü l l e , das 
aber allgemein als entlehnung ans einem slav. сь1пъ ,kabn' : 
slov. coin, skr. ciin usw. aufgefasst wird. Vgl. z. b. Berneker 
EW I 166 ί •;]. Dazu bemerkt Meyer aber selbst (c. 1.): „Die 
sache ist nicht klar, ebenso wenig, wie das deutsche wort nach 
der Balkanhalbinsel gelangte; doch wohl von der Donau aus, 
wo der name für donaukähne gebraucht wird, doch vermag ich 
das wort weder im slov., noch im serb. nachzuweisen". — 

Wenn an dieser Zusammenstellung etwas richtig ist, so 
kann es nur die d i r e k t e Z u s a m m e n s t e l l u n g des albane-
sischen wortes mit dem s l a v i s c h e n sein. Diese lässt sich 
aber m. e. wahrscheinlich machen. 

Man hat dabei in betracht zu ziehen, dass alb. s mitunter 
in lehnwörtern ein slavisches -c- wiedergeben kann : vgl. alb. 
p o r e s l , p o r o s i f. ,auftrag, befehl', ρ oro s i t ,grbiete, trage 
auf aus skr. p o r u c i t i ,sagen lassen', bulg. p o n . c v a m ,befehle' 
(s. G. Meyer AW 348), vgl. auch D u r e s = skr. D r a c : ital. 
I) u r a z z o zu gr. Δ νρράχιον. Ferner wissen wir aus gleichungen, 
wie alb. l u g e f. ,löffel* : aksl. 1 ъ ž ь к a, l b ž i c a (s. G. Meyer 
AW 250, Berneker EW I 750), dass alb. и ein aksl. г wieder-
geben kann

1

), und endlich ist bekannt, dass ursprüngliches - l n -
im albanesischen zu -V- geworden ist (vgl. Pedersen KZ XXXIII 
p. 543). Also muss für alb. su l ' e f. ,boot' eine entlehnung au's 
einem slavischen *съ !пъ ,kahn' angenommen werden, welches 
dialektisch bei den südslaven aus urslav. *сь1 пъ entstehen musste, 
wie bulg. dial, со In e с ,kleiner kahn', skr. cu η ,kahn', slov. 

1) Vgl. auch noch Treimer Arch. slav. Phil. X X X V 601 sq. mir 
vorläufig nur durch Idgm. Jahrb. IV 110 bekannt. 
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c o i n usw. zeigt (vgl. Berneker EW I 166). Genuswechsel ist im 
albanesischen eine recht häufige erscheinung. Zum auslaut -e 
und genuswechsel vgl. G. Meyer AW s. v. be l ' ez ik , b r a k a t š e , 
b u b u r e k e , d a u l e , g u b e r e . Wir hätten es hier somit mit 
einer älteren entlehnung des albanesischen aus einer südslavi-
schen spräche zu tun. 

91. šp r e g e t i f. ,flechtenkrankheit' Tirana. 

Das wort wird von G. Meyer AW 414 nicht erklärt. Es 
sieht aus wie eine alb. ableitung von einem verloren gegangenen 
* š p a r g e oder * š p r e g e f. ,flechte' nach art von t r e g e t i 
jhandel' : t r e g e -f. ,marktplatz', zur Wortbildung vgl. auch Jokl 
Studien p. 6. Das vorauszusetzende " s p a r g e würde zu aind. 
s p h ü r j a s , s p h ü r j a k a s ,e. bestimmte pflanze' avest. s p a -
r a l a - ,spross' (vom Widerhaken unterhalb der pfeilspitze), f r a -
s p a r 9 y a- ,schössling, zweig', lit. s p ù r g a s ,spross', s p r ó g t i 
»ausschlagen, knospen', gr. σπαργή ,trieb', άσπάραγος, άσφάραγος 
,spargel' u. a. (s. Walde E W 2 728) zu stellen sein. Die laut-
entsprechung würde auf idg. langes r weisen, wie bei alb. p a r e 

, erster' : ai. ρ U r v a s , aruss. рьгуъ . Der bedeutungswandel 
entspräche hier ungefähr demjenigen von nhd. f l e c h t e . Diese 
erklärung erscheint mir besser als die von ßugge BB XVIII 185 
vertretene auffassung des alb. wortes als entlehnung. aus lat. 
ρ or r i g o , .hautkrankheit des kopfes (zw. den haaren) auch an-
derer behaarter teile des leibes, der erbgrind'. 

92. tosk. t a n i Jetzt'. 

Auch a n ! , nun, also', cal. ni jetzt'endlich n a η ί u.a. Die 
erste form erklärt G. Meyer AW 309, Alb. Stud. IV 117 aus einem 
mir unbekannten *) ngr. tà νυν, die zweite aus einem falsch auf-
gefassten τ'ανϋν, die dritte einfach aus νυν. Ich halte diese er-
klärung besonders wegen des zweiten punktes für sehr unwahr-
scheinlich. Nötig ist es auch hier nicht eine entlehnung anzu-
nehmen, da die Wörter sich aus dem alb. gut erklären lassen. 
Die form n i leite ich auf idg. *nü jetzt ' zurück, wie гН ,schwein' 
auf * sü s , mi ,maus' auf *müs. Dann vergleicht es sich mit 

1) Thumb. Handb. d.. ngr. Volkssprache 2 74 erwähnt weder νυν, 
noch τα vvv . 
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aind. nü, nn ,nun', aksl. ny ne, lit. nù, gr. νυν, νύ, νυν, lat. 
n u d i u s t e r t i u s ,es ist nun der dritte tag' usw., s. Walde 
EW - 527 u. 529, Uhlenbeck Aind. Wb. 150, Bartholomae Air. 
W b . 1089-1). 

Wer keine lust hat es auf *nü zurückzuführen, kann *nün 
als grundform annehmen, und aind. n u n am jetzt, nun', lat. 
n u n c jetzt, nun' aus *n и m с e oder *n и n с e zum vergleich her-
anziehen. Die formen tan i und an ! sind mit verschiedenen 
pronomina im ersten teil versehen. Das erstere enthält des t o -
pronomen, im zweiten sehe ich den ersten teil von aii, a jó , a ta . 
Endlich verhält sich die form t a n i zu n a n i , wie t a s t i zu geg. 
n a š t i , s. oben p. 6. 

93. t r a k u l u e s m. ,Schwätzer', Ro. 

erklärt G. Meyer AW 434 lautlich ganz willkürlich als lehnwort 
aus skr. t r a s k a i o ,Schwätzer'. Die Wörter haben nichts mit-
einander zu tun. Die form, t r a k u l u l e s ist eine bildung vom 
verbum t r a k u l ó n ,klappere, klopfe' (wozu Meyer 432) urspr. bed. 
,der klopfende, klappernde'. Im russischen wird ein Schwätzer 
t r e š c o t k a ,klapper' genannt. Der bildungsweise nach ver-
gleicht sich t r a k u i u e s mit s e i b u e s ^ m . ,heiland' : s s l b ó n 
,erlöse' (Pedersen KZ XXXVI 322), k e n d u e s (Miredita) k n n u e s 
(Skutari). m. ,hahn, Sänger' s. auch Jokl Studien 24 u. 80. 

94. t r a p m. ,kleiner fusssteig'. 

Wenn G. Meyer AW 434 t r a p m. ,graben, grübe' auf aksl. 
t r a p ' b , bulg. t r a p ,grübe' usw. zurückführt, so kann er dabei 
auf allgemeine Zustimmung rechnen. Ich wüsste aber damit die 
bedeutung von t r a p ,kleiner fusssteig' nicht zu verbinden. Viel 
näher liegt es, dieses letzte als ein davon verschièdenes wort 
aufzufassen und es als urverwandt zu russ. t r o p a ,fährte', lit. 
t r e p s t и, t r e p ti ,mit den füssen stampfen' t r y p t i ,trampeln' 
apreuss. t r a p t ,treten', griech. τραπέω ,keltern' aus *,stampfen, 
austreten' u. a. zu stellen. Zur sippe vgl. Walde EW '2 789, 
Miklosich EW 361. 

1) In betracht kommt wohl noch Frankel MSL XIX 1 sq., mir nur 
durch Idgm. Jahrb. IV 211 bekannt. 
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95. t r ase ,dick, grob', t r a š m e f. geg. ,dicke, grobheit'. 
Die. vergleichung dieser Wörter mit lat. er a s su s bei G. 

Meyer AW 435 hält der verf. selbst nicht für ernst, da anlaut. 
k r - sonst erhalten bleibt. Eine andere erklärung ist mir nicht 
bekannt. Da wir nun alb. s t a t e auf * s e p t i n t i - zurückgeführt 
haben, so können wir auch hier (vgl. auch oben p. 39 sq.) eine 
grundform * t r r i k s o s ansetzen. Dann vergleicht sich das wort 
mit einer reihe von Wörtern in der bed. ,dicht, gedrängt' z. b. : 
lirgerm. *i>rangu- ,eng, gedrängt' : anord. pro n g r ,eng' mnd. 
d r ä n g e , d r a n k »gedrängt voll, eng', mhd. d r ä n g e , g e -
d r a n g e adv. ,eng' nhd. g e d r a n g adj. »eng', neben got. 
p r e i h a n , p r a i h »drängen' (s. Fick Vgl. Wb. III 4 190), lit. 
t r e n k i ù Infin. t r e f i k t i ,heftig, dröhnend stossen', t r a n k s -
m a s »gedränge' (man beachte die Übereinstimmung mit alb. 
t r a š m e f. »dicke, grobheit'), avest. tfra^ta- ,enggeschlossen', 
apreuss. p e r t r i n k t a n »verstockt' s.·Walde EW 2 p. 795, Feist, 
Got. Wb. 279» Fick c. 1. 

Die etymologie kann noch dadurch gestützt werden, dass 
wir öfters die entwickelung der bed. »dick' aus »dicht ' fest-
stellen können. Vgl. Khige EW 7 92. Dazu stimmt auch frz. 
é p a i s aus lat. s p i s s u s ,dicht' s. Meyer-Lübke, Rom. Wb. 615. 

96. t r e n d e l i n e m a l i »bergmelissen'. 

Dieses bei Hahn Texte 128, 3 belegte wort lässt G. Meyer 
AW 436 unerklärt. Es ist ohne zweifei ein slavisches lehnwort 
und seine quelle findet sich in : aksl. t г о t ъ »crabro' sloven, 
t r o t ,brutbiene', skr. t rn i t »dröhne', c. t r o u t , poln. t r ^ d » 
russ. t r u t e n b . Dem alb. wort morphologisch am nächsten 
kommt bulg. t г ъ t о 1 ъ m. t г ъ t о г ъ idem (vgl. Gerov Wb. s. v.). 
Aus derselben quelle entlehnt ist auch rumän. t r î n t o r (s. 
Miklosich EW 362). Natürlich muss für das alb. noch Weiter-
bildung mit einem alb. suffix - i n e angenommen werden. 

Die erhaltung des nasals in der Vertretung'des urslavischen 
nasalvokals darf uns nicht in erstaunen setzen, denn wir finden 
sie auch in alb.-tosk. p e n d a r »feldhüter' : aksl. ρ о darb (s. G. 
Meyer AW 332» Jokl Studien 106), alb. о rend i •»gerät' : aksl. 
o r p d i j e (s. Pedersen KZ XXXIII p. 537 anm., Jokl Studien 106), 
l e n d i n e f. ,wiese' aus aksl. l a d i n a »terra inculta' (Meyer 243). 

Etwas anders sieht die Vertretung des nasalvokals aus in 
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alb. t r o n d l t ,stosse an' aus aksl. t r o t i t i id., poln. t r ^ c a c , 
t r a c i o anstossen' (Meyer· 438), sowie s u n d ó n ,regiere' aus 
aksl. s o d i t i »richten' (Meyer 396). 

Wegen dieser nicht wenigen fälle bin ich geneigt t o p â n 
m. ,рацке' neben aksl. t o p a n b , sowie p o r o s i s ,befehle'neben 
aksl. ρ oro c i t i für entlehnungen aus einer slav. form mit ge-
schwundenem nasal anzusehen. 

97. t r o k , n d r o k m. ,trabc gr.-alb. Rhd. 

Das wort trenne ich, trotz G. Meyer AW 432 von Wörtern 
wie t r o k , t r o k i t , t r o k о I i s , t r ο η g e l i ή ,klopfe' und stelle 
es als urverwandt zu idg. *t r θ k h -, das in verschiedenen ab-
lautstufen wiederzufinden ist in aksl. ^ ъ к ъ ,lauf', skr. t r k 
idem, sloven, tr ca ti ,laufen', ferner got. p r a g j a n »laufen', air. 
t r en ,kühn' (aus ;:'t r e k s η о s), t r i e с ,schnell', eventuell auch 
gr. τρέχω »laufe'. \) Vgl. das material Fick, Vgl. Wb. II 4 136, 
III4 190, Boisacq, s. v. Miklosich, EW 354, Walde EW s. v. 
t r a h o , Feist, Got. Wb. 278. — Die Wörter mit der bed. ,klopf e η, 
k l a p p e r n ' — teils oben angeführt, teils bei G. Meyer c. 1. — 
halte ich für urverwandt mit sloven, t r k a t i , t r e i t i ,anstossen, 
klopfen', c, t r k a t i ,mit den hörnern stossen' wozu Miklosich 
EW 354 

98. geg. t s e r i e f. ,amsel' 

soll nach G. Meyer AW 440 zu skr. e r n ,schwarz' gehören. Er 
vergleicht damit bulg. с г ъ η о d r ο ζ d e, slov. c e r n i d r ο ζ e g 
russ. ti e rn y j d r o z d b ,amsel', und'zur Wortbildung beruft er 
sich auf skr., er η i lo ,schwärze'. Wegen der bedeutung wird 
man diese etymologie nicht gerne ganz preisgeben wollen, be-
sonders angesichts der oben p. 42 unter me le r i e angeführten 
parallelen. Aber ebenso wenig wird man die morphologischen 
auseinandersetzungen G. Meyers billigen können, ohne die seine 
etymologie aber doch nicht als gesichert gelten kann. Ich ver-
mute, dass wir es hier im alb. rai:· der u m f o r m u n g e i n e s 
r o m a n i s c h e n l e h n w o r t e s zu tun haben und dass hier 
urspr. eine entlehnung von ital. m e r l a , vegl. m i a r l a , rumän. 

1) Wenn gr. τρέχω zu alb. d r e ó ,drehe zusammen, spinne' ge-
hört, dann wäre es von den hier besprochenen Wörtern zu trennen. 
Vgl. G. Meyer Beri, philol. Wochenschr. 1891 p. 570. 
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mi e r i ä vorliegt, die nur щй-ег dem einfluss der slavischen 
Wortsippe verändert worden ist. Die wiedergäbe von fremdem. 
-a durch -e ist schon oben unter s u f r a i <5 e behandelt. 

99. t s m a k , t s m a g u ,hölzerner nagel, pflock, 
blumenkelch'. 

Das bei G. Meyer AW 442 unerklärte wort ist zusammen-
zuhalten mit alb. t š o m a g e f. ,schäferstab', welches aus türk. 
t š o m а к ,stock, keule' stammt (s. G. Meyer AW 448). Die ver-
änderte lautgestalt ist wohl dadurch zu erklären, dass das wort 
mit t s - durch Vermittlung einer andern spräche (eines ngr. oder 
rumänischen dialekts, vgl. rumän. c i o m a g ) zu den albanesen 
gekommen ist. Vgl. zum Verhältnis alb. t s : türk. t š die bei-
spiele : alb. t s ο ρ e f. ,stück, stumpf' aus türk. t š ο ρ ,holzstück, 
holzsplitter', alb. t s i nge l ' ,haken' neben t s e n g é ï , ,idem' aus 
türk. t š e n g e l id. (s. G. Meyer AW 441), alb. t s e r g e ,bunte 
Wolldecke1 : t s e r g e aus türk. t š e r g e (s. G. Meyer с. 1. 440) 
b r a k a t s e f. ,kessel' gr. Reinhold : b r .aka t š e id. (s. G. Meyer 
AW 44) aus türk. b a k r a d ž id. usw. Das alb. t s m a k ist 
also entstanden aus * t s e m a g . 

100. v a r e f. ,wunde', v a r O r i ,verwundet 

Nach G. Meyer AW 464 gehören die Wörter zu ai. v r a n â -
,wunde, riss', welches wiederum nach Rozwadowski (s. Walde 
EW 2 854) zu skr. r ä n a ,wunde' gehört. Der ablautstufe des 
alb. wortes näher steht m. e. germ, - ' ve rno welches in ahd. 
w e m , w e r r a , w e r n a ,krampfader', nhd. bair. w e r n f. tirol. 
ä u g e n w a r n ,gerstenkornartiges blutgeschwür im auge', vor-
liegt. Die germ. Wörter werden1) mit lit. v i r s ù s ,das obere', 
aksl. v r b c h b ,gipfel, höhe', lat. v e r r u c a ,warze, höcker' zusam-
mengebracht. Wenn diese Verbindung richtig ist, wäre für un-
ser wort auch von der bed. ,warze ' auszugehen. Jedenfalls ist 
die Verbindung von lat. ν o l n u s ( v u l n u s ) mit alb. v a r e laut-
lich unmöglich und das aind. wort müsste gleichfalls vom alb. 
getrennt werden, wenn es zu v o l n u s gehört, wie Uhlenbeck 
Aind. Wb. 299 annimmt. 

1) Von Weyhe PBr. Btr. XXX 62 sq., Walde EW 2 823, Fick Vgl. 
Wb. III4 399. 
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101. ν er ζ e l'i к m. ,armband' 

1st nach G. Meyer AW 47 l eine ableitung von aksl. у г ъ ζ о 
,binde'. Ich halte es für unmöglich das albanesische wort von 
alb. b e l ' e z l k m. ,armband'^zu trennen, welches türkisches lehn-
wort ist. (vgl. G. Meyer AW 82) und auch im slavischen weit 
verbreitet ist (s. Berneker EW I 48). Wenn also das aksl. v r b z o 
,binde' auf das alb. ve rze l ' i k von einfluss gewesen sein sollte, 
so konnte es dies nur indirekt sein, was aber auch noch zu er-
weisen wäre. Es ist nämlich möglich, dem alb. v e r z e l ' i k 
ganz ohne heranziehung des slav. verbums beizukommen. Wir 
hätten nur das v- durch irgend eine vermittelung, etwa des ngr. 
zu erklären*). Zum. Verständnis des -r- muss beachtet werden, 
dass im alb. ein derartiger sekundärer einschub eines lautes sehr 
verbreitet ist. Man kann es direkt e i n e a r t s p i e l t r i e b im alb. 
nennen, wenn dort ein solcher laut auftritt; ähnlich den von 
Behaghel Gesch. d. deutsch. Spr.4 p. 224 ( = Pauls Grdr. I   3) 
im nhd. beobachteten erscheinungen. Jedenfalls haben wir geg. 
b e r s k ó t ,z\vieback' für it. b i s c o t t o (M. 33), b o r s i l ' ó k ,ba-
silicum' aus b o s i l ' ó k (M. 44), f a r s u ! a t ε ,hals-, Schnupftuch' 
aus ital. f a z z o l e t t o (M. 100), k e r š l a k , к e r s i ah ,kaserne' 
aus türk. k e š l a k (M. 189), n e r k é s ,geizhals' : türk. n e k é s id. 
(M. 303), r u m b u l ä k ,rund\ auch г о mu r i а к idem zu rumbi 
,kreisel' aus gr. ρόμβος (M. 370), m er s i n e ,weinschlauch' aus 
skr. m j e s i n a idem (M. 275), d a r s e m 8 ,hochzeit' zu d a s 8 m s ; 
d ü r i i ä ,welt' aus türk. d ü n j a (M. 78), d o r d o l ' é t s »Vogel-
scheuche4 neben, skr. do do la (M. 71), k e r p a l e ,augenlied' neben 
k e p a l e (M. 223), p e r z o v o l ' i f. ,fischernetz' zu p r e z o v o j e , 
p r e z i v o j e zu ngr. πεζόβολος (M. 353). 

Endlich müssen wir in v e r z e l i k nur noch metathese aus 
* v e l e z i k annehmen, wofür es sehr viele beispiele im alb. gibt. 
Dann lässt sich das wort mit b e l ' e z i k identifizieren, mit dem 
es in der bedeutung übereinstimmt. 

Möglich ist schliesslich noch, dass türk. be le zi к im alb. 
zu verzel ' ik umgestaltet wurde durch einfluss von bulg. vr£>zel 
m. ,knoten' aus * v o z e l b durch einmischung von bulg. v r b z k a 
f. ,binde, schnür- (Gerov Wb. js. v.). 

1) Vgl. etwa b u r d u î â k neben v u r d u l â k (Meyer 54), b a r k e 
neben v a r k e (Meyer 27) u. a. 
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102. v iž e f. ,hummel' Doz. Sami. 
Das bei G. Meyer AW 474 unerklärte wort gehört als lehn-

wort zur romanischen sippe *b i s -, die Meyer-Lübke Roman. 
Wb. 80 bespricht und die vertreten wird durch piac. b i z i a 
,wespe', bergam. b i z u ,bienenschwarm', bergam. b i z ö l , mail, 
pav. b i z ö ,bienenkorb', mail, b i s u t ,wespenlarve', nprov. h i z i 
,bienenlarve'. Zur Vertretung des roman, b durch alb. ν vgl. 
G. Meyer AW s. v. v r u n d u l i ' s , v o r v o l , vus«. 

103. v r a ž e t e ,ernst, trübe, düsterblickend'. 

Dieses wort stellt G. Meyer AW 478 zu geg. ν r a n e , 
v r â n e t e ,finster, trübe', welches aus aksl. v r a n b , skr. bulg. 
v r a n ,schwarz' stammt1). Lautlich ist mir das unbegreiflich. 
Wenn v r â n e t e von ν r a n e weitergebildet ist, wozu es viele 
parallelen gibt, dann lässt sich v r a ž e t e auf * v r a ž e ,trübe, 
finster' zurückführen, welches aus aksl. v r a ž b ,feindlich, 
teuflisch' skr. v r a ž j i ,diabolicus' von aksf. usw. v r a g ъ ,feind, 
teufel' (zur sippe Miklosich EW 395) ëntlehnt sein muss. 

1) Die ansieht Baric's Albanorum. Stud. I 117 sq. wonach alb. 
v-ràne etc. nicht aus dem slav. • entlehnt sein soll, kann doch niemand 
für ernst halten. 



I N D E X 

I. W O R T I N D E X . 

1) Albanesisch. 
(Erwähnt sind hier nur Wörter, 
die nicht schon oben in alpha-
betischer reiheni'olge angeführt 

sind.) 

amasire 44 
ani 59 
avul 39 
bel'ezik 64 
berskót 64 
boi'siïôk 64 
brakatse 63 
brakatše 63 
breó 42 
darseme 64 
dordolets 64 
dreó 62 
dr ulas 14 
Dures 58 
diirnâ 64 
farsulate 64 

gamuje 34 
garmil 27 
grabet is 20 
grabis 20 
gründe 40 
gafme 36 
gate 39 
kartsuel 30 
kafute 34 
katua, -oi 50 
kebóii^ 32 
kelmit 27 
kerni! 27 
ker$mil 27 
kermii 27 
k ε rš Jâh 64 
keršläk 64 

kertsâk 30 
keštii 5 
kl'opaske 31 
klose 31 
kluke 31 
kopanë 33 
kotéts 32 
krep 25 
kremil 27 
krok 31 
krua, kroi 50 
kriipe 35 
kubón 32 
kulatš 34 
kerpale 64 
l'akerdi 36 sq. 
*ïaparde 37 
l'a p arò s 37 
l'e n de 36 
lendine 61 
lutse 48 
ma- präfix 39, 41 
magul'e 18, 34 
matuke 34 
mele 49 
meršine 64 
mesaîe 44 
mize 35 
mj ei 49 
mjer 49 
mjere 49 
mulçja 42 
muzg 45 
müze 35 
nani 59 
nate 45 
ndrok 62 

nerkés 64 
ngae 46 
ni 59 
nuhar 21 
nuhurit, 21 
oflagi 34 
о к lagi 34 
oklai 34 
oklaje 34 
orendi 61 
•pel'hure 51 
pendâr 61 
pertšik 7 
perzovoli 64 
pesim 43 
peson 43 
pl'ehure 51 
pl'is 43 
pl'ite 43 
pl'uhure 51 
poresi 58 
porosi 58 
porosit 32, 58, 
preveze 53 
prüm 54 
ρsat 17 

pul'igri. 43 
rasój 34 
romurlâk 64 
rotar .55 
sarua, -oi 50 
skut 57 
sokoi' 34 
sopate geg. 
sundórL 62 
škrep 25 

55 
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škufur 56 
state 39 sq., 61 
stoplt 32 
tasi 6 
tasti 6 
tastine 6 
topân 32 
trakuîôn 60 
tre ve 53 
trokit 62 
trondit 62 
trongeim 62 
tserge 63 
tsingel' 63 
tskote 56 
tsope 63 
tsengél' 63 
tserge 63 
tškufur 56 
tšomage 63 
tund 40 
ur tsueì 30 
vlagete 37 
vlažete 37 
vorbe 8 
vrâne 65 
vrânete 65 
zet 39 

2) A r i s c h . 
(aind. unbezeichnet.) 

karhi 34 
gabhâs 21 
gaya-, avest. 46 
gâyas 46 
guptâ- 21 
gufra-, avest. 21 
iïvati 46 
tu 5 
tü '5 
•^ra^ta, avest. 61 
nu 60 
nü 60 
n Cinâm 60 
pürnas 48 
framanyentë, avest. 40 
frasparaya-, avest. 59 

bhübhrt- 18 
mati-, avest. 40 
mala- 49 
malinâs 42 

vanaspati- 18 
çvas 45 sq. 
sparaya-, avest. 59 
sphürjakas '59 
sphürjas 59 

3 ) Griechisch. 
(altgi'iech. unbezeichnet.) 

αλφι αλφιτον. 16 
Άν&ήνα, ngr. 5 
άπόμνξις 45 
άοπάραγος 59 
άσφάραγος 59 
άχλύς 45 

γνπη 21 
κακόμοιρος, ngr. 23 
καλόμοιρος, ngr. 23 
Καρπάτης ορος 25 
κατοννα, mgr. 28 
λάμπη 37 
λάπη 37 
λάχνη 38 
λάχνος 38 
λιπαρός 36 
λίπος 36 
μέλας, μέλαινα 42, 49 
μεοάλα ngr. 44 
μιοονρα, μιοούρι,η^νΑ^ 
μολύνω 49 
μορνοσω 49 
μούχρωμα, ngr. 45 
μύξα 45 
~νε, thessal. 6 
νν 60 
νϋν 60 
πορφύρω 8 
οουφραγίόα, οονφραίόα 

ngr. 57 • 
οπαργή 59 
τά νυν, ngr. 59 * 
τόνε, thessal. = τόόε 6 
τραπέω 60 
τράφωμα, ngr. 22 

τρέχω 62 

φνρω 8 
ώκύς 46 

4) I t a l i s c h . 
(lateinisch unbezeichnet.) 

äcer 46 
aetas 23 
costa 26 
eräs 46 
crassus 61 
emungo 45 
fossatum 17 
fûlïgo 10 
furo 8 
lentils 36 
lira 54 
lutum 48 
mons, montis 40 
mügil 45 
nesimo, osk. 45 
nudius tertius 60 
nunc 60 
quatio 46 
ruo, -ere 54, 55 
scütum 57 
tundo 40 
verrüca 63 
volnus 63 
volpës 15 
vulnus 63 
vulpës 15 

5) R o m a n i s c h . 

amasâr, span. 44 
amassai', portug. 44 
ammassa, abruzz. 44 
anatratsa, trevis. 55 
anitra, vlat. 55 
barr-, roman. 25 
berr-, roman. 25 
canaria, vlat. 26 
catiin, rumän. 28 ' 
ceramida, vlat. 27 
ci cl au, rumän. 35 
clavaneus, vlat. 35 
krapp-, roman. 25 
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krepp-, roman. 25 
magurä, rumän. 18 
masseira,galiz.portug.44 
pila, vlat. 51 
ratsa, trevis. triest. 55 
rata, rumän. 55 

- ь , 
ticläu, rumän. 35 
tuclüiü, rumän. 35 
b 

6) Germanisch. 

äugen warn, tirpl. 63 • 
balwawesei, got. 8 
bur, wfries. 8 
byrr, an. 8 
crumb, ags. 22 
crump, ags. 22 
dränge, mhd. 61 
dränge, drank, mnd. 61 
flaus, nhd 52 
flausch, nhd. 52 
gedrang, nhd. 61 
gedrange, mhd. 61 
grand ndd. 40 
Gräpolen, schweizerd. 25 
happ, an. 32 
haugr, an. 35 
hauhs, got. 35 
hoch, nhd. 35 
houc, mhd. 35 
hügel, nhd. 35 
hwar, got. 34 
krampf, ahd. 22 
krimpf, mhd. 22 
krumb, as. 22 
krumm, nhd. 22 
krump, ahd. 22 
krumpf, ahd. 22 
kiifr, an. 21 
küfungr, an. 21 
lagdr, an. 38 
laists, got. 54 
linde, nhd. 36 
linta, ahd. 36 
lintea, ahd. 36 
Ιό, isl. 38 
lu, dän. 38 
mauk, norw. dial. 45 

mjûkr, an. 45 
mokdunga, norw. 45 
musk, norw. dial. 45 
myki, an. 45 
mykr, an. 45 
nëhwa, got. 45 
salo, sal(a)vver, ahd. ^ 
scharf, nhd. 24 
schrof, mhd. 24 
schroffe, mhd. 24 
schnu \ mhd. 24 
seil, nhd. 36 
skarv, norw. 24 
smaii-pr, got. 49 
smarna, got. 49 
sïïsvort, an. 42 
tïd, as. 10 
tergan, aengl. 9 
trap, niederl. 14 
treppe, nhd. 14 
pau, ^auh, got. 5 

f>ragjan, got. 62 
pi'angu-, urgerm. 61 
preihan, praili, got. 61 
jjrpngr, an. 61 
viies, mhd. 38, 52 
vii us, mhd. 52 
viti-, mnd. 52 
vlüsch, mnd. 52 
wern, bair. 63 
wem, werna, ahd. 63 
werra, ahd. 63 
wlacu, ags. 37 
wlœc, ags. 37 
wlak, mnd. 37 
wlôh, ânord. 38 
wlôh, ags. 38 
zeit, nhd. 10 

7) Ke l t isch. 

cob, ir. 32 
oad, nbret. 23 
oat, mbret. 23 
oed, ncymr. 23 
oet, acymr. 23 
ouat, mbret. 23 
rliuthr, cymr. 55 

rüathar, ir. 55 
trén, air. 62 
tricc, air. 62 

8) I l l y r i sch . 

berr- 25 . 
krep- 25 
Καρπάτης δρος 25 
lugä 38 
lugos 38 

9) Bal t isch. 
(litauisch unbezeichnet.), 

atsikustù 46 
dülis 10 
dülys .10 
gaivùs 46 
kadagys 10 
kaukarà 35 
kaukas 35 
kukulys 35 
kuf 34 
kutéti 46 
lenta 36 
liügas 38 
melns, lett. 42, 49 
mél y n as 42 
nù 60 
pertrinktan, apr. 61 
piinas 48 
pluskas, lett. 5'2 
plùskos 52 
ràvas 54 
sprógti 59 
spùrgas 59 
tranksipas 61 
trapt, apr. 60 
trenkiù Inf. trenkti 61 
trepstu, trepti 60 
trypti 60 
wa'lgs, lett. 37 
welgen, apr. 37 
we'lgs, lett. 37 
we'lgt, lett. 37 
vëtà 6 
vìlgau, vìlgyti 3.7 
vilpišys 15 
virsùs 63 
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10) Slavisch. 
(aksl. unbezeichnet.) 

bolèti 8 
ЬоГъ 8 
burja 8 
crn, skr. 62 
cerni drozeg, slov. 62 
сгъпо drozde, bulg. 62 
dergóta, russ. 9 
dochbtorb 28 
drabb 14 
dbrgati, urslav. 9 
godb 46 
gojb aruss. 46 
gòmila, skr. 18 
kadik, cech. 10 
kaluga 38 
kaluža 38 
karpa, bulg. 26 
Кагра1ъ, kir. 25 
katunb 28 
kobyla 18 
kópica, russ. 24 
kostérb, russ. 26 
kostrélb, russ. 26 
kostrubâtyj, russ. 26 
kostryga, russ. 26 
kostb 26 
kovbcegb 32 
kruchb 35 
krupa 35 
krbcha 35 
krychta, kir" 35 
kuca 35 
къкъ 35 
kycenije 35 

kyciti sç 35 
kyka 35 
landa, sk;r. 36 
lepetati 36 
1ёръ 36 
locika, skr. 57 
lopotivb 36 
lópotb, russ. 36 
lptb, ursl. 36 
lutjó, russ. 36 
lutb, russ. 36 
lutb, russ. 36 
luža, russ. 38 
içcina, poln. 36 
Içt, poln. 36 
ietowina, poln. 36 
m arati 49 
milb 43 

mîr, skr. 57 
min, 44 
misur, bulg. skr. 44 
mläka, skr. 45 

mlâka, Slovak. 45 
mocalb 41 
mogyla 18 
mucha 35 
mbšica 35 
nibšbka 35 
noga 54 
пупё 60 
ögoja, skr. 46 
pamioka, poln. 45 
р1ъпъ 48 
poroj, bulg. 50 
räna, skr. 63 

rëka 50 
rovb 54 
soga, sloven. 57 
sudoroga, russ. 9 
štitb 57 
traskalo, skr. 60 
trcati, sloven. 62 
trciti, sloven. 62 
trk, skr. 62 
trkati, sloven. 62 
tropâ, russ. 60 
trptb 61 
tr'bk'b 62 
tibtolb, bulg. 6X 
trbtorb, bulg. 61 
vitati 6 
vlaga 37 
vlbgbkb 37 
vrbchb 63 ( 

zdroj, poln. 50y  

župa 21 

11) Altaisch. 
arba, alt. etc. 16 
arbai, mong. 16 
arpa, osman. 16 
domuz, osman. 13 
donuz, osman. 13 
do^s, donaubulg. 13 
katan, nordtiirk. 28 
kutan, nordtürk. 28 
toijuz, kuman. 13 
игва, cuvass. 16 

* 



II. G R A M M A T I S C H E R INDEX. 

ft alb. aus idg. nasalis sonans 39 sq. 61. 
a alb. aus idg. oi unmöglich 36. 
a slav. in lehnwörtern durch alb. <> 

vertreten 41, 55. 
Adverbia auf - η ε 6. 

„ „ - n i 59. 
„ „ - t u 5 sq. 

а Γ für lange l sonans 48. 
Anlautendes jdg. v i - im alb. 37, 38. 
a r für lange r sonans 48. 
-at* s suffix 22. 
- a t š suffix 22. 
- b e suffix 8. 
с slav. durch alb. s vertreten 58 sq. 
d alb. aus idg. sv- 9, 13. 
Donaubulgarische lehnwörter 13, 

28 sq. 
ô alb. aus idg. ν 15. 
e alb. aus idg. kurzer nasalis sonans 

39 sq. 61. 
e vortonig nach labialen durch alb. 

и vertreten 42 sq. 
Einschub von r im alb. 33 sq. 64. 
- e l e suffix 35 sq. 
-e η ε (-ere) suffix 15. 
- ε η ί (-er i ) suffix 11, 20. 
- e n i m ( - e r i m ) suffix 20. 
- ε η ό ή (-ero ή) suffix 20. 
-ε ή ε suffix 9. 
g h ν- idg. im alb, 12. 
- im suffix 20." 
- i m aus ngr. -η μα 43. 
ка- (не-) prät'ix 30, 50 sq. 
I sonans lange im alb. 48. 
V im anlaut aus idg. v i - 37, 38. 
Lautwandel idg. g h ν - zu alb. ζ 12. 

„ idg. k s zu alb. š 38,61. 
„ idg. I zu alb. a l 48. 
„ idg. oi zu alb. a 36. 
„ idg. r zu alb. a r 48. 
„ idg. s zu š 23. 
„ idg. sv- zu d- 9. 

Lautwandel idg. vi- im anlaut zu 
alb. V 37, 38. 

- î e suffix 47. 
m alb. sekundär durch mb ersetzt 29. 
ma- präfix 39, 41. 
mb- sekundär für m im alb. 29. 
Metathese des r 11 sq. 14. 
n alb. sekundär durch nd ersetzt 29. 
Nasalis sonans im alb. 21, 28 sq. 

39 sq., 61. 
Nasalvokale slavische im alb.,31 sq. 

61 sq. 
n d sekundär für n im alb. 29. 
- n e adverbialpartikel 15. 
-ne (-re) suffix 15. 
- ή ε suffix 9 sq. 
ο alb. für slav. a 41, 55. 
о alb. für fremdes и 31. 
-ore suffix 27. 
Partikel -ne 6. 

„ - n i 59. 
„ - t u 5./sq. 

Präfix ка- (κe-) 30, 50 sq. 
„ m a - 39, 41. 

r metathese 11 sq., 14. 
r sonans lange im alb. 48. 
s für slavisches с 58 sq. 
s für turkotatar. 13. 
Sekundärer r-einschub im alb. 

33 sq. 64. 
Sekundäres mb für m 29. 

„ nd für n 29. 
- s e ( - t s e ) suffix 48. 
Silbenassimilation 18. 
Silbendissimilatiön 22. 
Slavische nasalvokale im alb. 31 sq., 

61 sq. 
Spieltrieb im alb. 33 sq. 64. 
Spirantenveränderung ν zu 15. 
Suffix - a t s 22. 

„ -atš 22. 
„ -be 8. 
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Suffix -ε Γ ε 35 sq. 
„ -ε η ε (-ετε) 15. 
„ -επί (-eri) 11, 20. 
„ -εηίπι (-ε r i m) 20. 
„ -ε η ό ή (-ε r ό ή) 20. 
„ - ε ή ε 9. 
„ - i m in griechischen lehn-

wörtern auf -η μα 43. 
„ - ί ε 47. 
„ -ηε (-re) 15. 
„ - ή ε 9 sq. 
„ - o r e 27. 
„ - s e (-tse) 48. . 
„ - u s e 24. 
„ -uts 22. 
„ -utš 22. 

š alb. aus idg. k s 38, 61. 

š alb. aus idg. s 23. 
и fremdes durch alb. о vertreten 31. 
и in vortoniger Stellung nach la-

bialen aus e 42 sq. 
и für slavisches ъ 58. 
и für slavisches у 18, 31. 
- u a nomina sekundär gebildet 50 sq. 
um (un) aus idg. kurzer nasalis 

sonans 21, 28 sq., 39 sq., 61. 
Umlaut a zu & 15 sq., 56. 
- u š ε suffix 24. 
- u t s suffix 22. 
- u t š suffix 22. 
ν idg. durch alb. ό vertreten 15. 
vi idg. anlautendes, im alb. 37, 38. 
y slav. durch alb. и vertreten 18, 31. 
г alb. aus idg. g h v - 12. 

% 


